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Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
für Getreide. 


Von einem parlamentariſchen Mitarbeiter unſeres Blattes 
wird uns geſchrieben: 

In dieſen Tagen haben bei den Zentralbehörden in Berlin 
wiederum Konferenzen in Betreff der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes für Getreide ſtattgefunden. Der Reichskanzler und 
Miniſter Miquel ſollen der Sache geneigt ſein. Die Frage 
datirt bekanntlich nicht von geſtern und iſt im Reichstage 
zuletzt im Februar 1888 aus Anlaß von Initiativanträgen 
zur Erörterung gekommen. Die neuerliche Herabſetzung der 
Getreidezölle und die dabei möglicherweiſe reſultirenden Diffe⸗ 
renzialzölle haben der Frage einen etwas anderen Charakter 
gegeben. Die Eigenart der Frage hat zur Folge, daß in der 
Beantwortung derſelben die Mitglieder faſt aller politiſchen 
Parteien auseinandergehen. 

Es handelt ſich dabei bekanntlich um Folgendes: Die 
öſtlichen Landestheile Deutſchlands produziren mehr Getreide 
als ſie verbrauchen. Vor Einführung des Getreidezolles war 
für den Ueberſchuß Skandinavien, Großbritannien und Holland: 

elgien das natürliche Abſatzgebiet. Daſſelbe iſt jetzt ver⸗ 
ſchloſſen, weil das Getreide dort billiger iſt als in Deutſch⸗ 
land unter Einwirkung des Schutzzolles. Der Abſatz muß 
ſich alſo dem weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland zuwenden; 
die größeren Transportkoſten in die neuen Abſatzgebiete aber 
ſchmälern den Gewinn der Verkäufer. In Folge deſſen haben 
dieſelben Vortheil von den Schutzzöllen nur in Höhe des⸗ 
jenigen Betrages, welcher nicht aufgezehrt wird durch die 
höheren Trans portkoſten. Die Agrarier im Oſten möchten 
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Deutſchlands dem Plan nicht geneigt, weil ſie von der ſtärke⸗ 
ren Einfuhr ausländiſchen Getreides, welches dort an Stelle 
des Getreides aus dem deutſchen Oſten tritt, eine ſchärfere 
Konkurrenz des Auslandes befürchten, auch glauben annehmen 
zu können, daß die Erlaubnißſcheine zur zollfreien Einfuhr er⸗ 
heblich unter dem Zollſatz für Importeure käuflich zu haben 
ſein werden. 

Da nun außerdem die Verſchiedenheit der Getreidearten, 
für welche derſelbe Zollſatz gilt, bei der ganzen Sache in Be⸗ 
tracht kommt, ebenſo verſchiedenartige Intereſſen des Müller⸗ 
gewerbes einander bekämpfen, endlich viele Freihändler von dem 
Plan eine künſtliche Befeſtigung des Schutzzollſyſtems befürch- 
ten, ſo iſt das Schickſal einer Geſetzesvorlage zur Durchfüh⸗ 
rung des Planes im Reichstag mehr als zweifelhaft. 

Ob der Plan den Großgrundbeſitzern im Oſten den ge⸗ 
hofften Vortheil wirklich bringen wird, hört man vielfach be⸗ 
zweifeln. Auch die aus ähnlichen Rückſichten im vorigen 
Herbſt diktirte Herabſetzung der Eiſenbahnfrachten von Oſten 
nach Weſten hat die davon gehofften Vortheile nicht gebracht. 
In eine ganz eigenartige Lage kommt der Plan, wenn wirklich 
Differenzialzölle auf Getreide gegenüber Rußland Platz greifen, 
d. h. Rußland gegenüber der alte höhere Zollſatz Geltung be⸗ 
halten ſoll. Letzteres würde für den geſammten Handel an der 
Oſtſee eine ſchwere Schädigung nach ſich ziehen, welche durch 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes um fo weniger würde 
ausgeglichen werden können, als überhaupt nicht abſehbar iſt, 
wie bei dem Beſtehen von zwei verſchiedenen Zollſätzen jenes 
Syſtem überhaupt gehandhabt werden kann. 


Deutſchland. 
L. C. Berlin, 30. Mai. [Keine „reinliche Scheidung.“ 


nun den ganzen Gewinn aus dem Schutzzoll ziehen durch Herr v. Helldorff hat ſeit dem 28. Mai aufgehört, Vor⸗ 


Wiedereroberung des früheren Marktes im Auslande. Zu 
dieſem Zweck verlangen fie eine Aus fuhrprämie in 
Höhe des inländiſchen Schutzzolles. Es ſoll alſo auch 
dasjenige Getreide, welches in Deutſchland ſelbſt gewachſen iſt, 
mithin keinem Eingangszoll unterlegen iſt, bei der Ausfuhr 
behandelt werden, wie jenes aus ländiſche Getreide, für welches 
bei dem Nachweis der Durchfuhr oder der Verarbeitung zum 
Export der deutſche Zoll zurückerſtattet wird. Eine Prüfung 
der Identität, ob das ausgeführte Getreide daſſelbe iſt, für 
welches bei der Einfuhr Zoll gezahlt wurde, ſoll in Fortfall 
kommen. Man verzichtet darauf in der allgemeinen Erwägung, 
daß Deutſchland für den inländischen Verbrauch eines gewiſſen 
Zuſchuſſes zum inländiſchen Getreide bedarf und daß deshalb 
ebenſoviel Getreide, wie an einer Stelle zur Ausfuhr gelangt, 
an einer anderen Grenze mehr eingeführt und alſo auch ver⸗ 
zollt werden muß. Der Weſten und Süden werden alſo auch 
den Ausfall an Getreide aus dem Oſten Deutſchlands decken 
müſſen durch ſtärkere Einfuhr ausländiſchen Getreides, auf 
von Getreide aus Rußland, Dejterreich-Ungarn, Rumänien, 
Amerika, Oſtindien u. ſ. w. 

Die Sache würde ſich ähnlich geſtalten, wie jetzt ſchon 
bei der Mehlausfuhr. Hier wird dem Müller für ſoviel 
ausländiſches Getreide der Zoll erlaſſen, als er Mehl in das 
Ausland ausführt. Nur iſt hier der Erlaß des Identitäts⸗ 
nachweiſes inſofern beſchränkt, als das ausländiſche Getreide 
auf dieſelbe Mühle gebracht ſein muß, welche eine Mehl⸗ 
ausfuhr nachweiſt. Bei der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes für Getreide ſoll auch von der Identität des Importeurs 
und Exporteurs abgeſehen werden. Wer Getreide ausführt, 
erhält eine auf den Inhaber übertragbare Exlaubniß zu 
der zollfreien Einfuhr einer entſprechenden Getreidemenge. 
Dieſe Erlaubnißſcheine werden nalürlich einen beſtimmten 
Preis erlangen und einen Kurs behaupten, der ſich dem 
Zollſatz annähert, ſoweit nicht die Speſen der Uebertragung 
und die zeitliche Beſchränkung der Giltigkeit der Scheine einen 
Abſchlag bedingen. 

Die ganze Einrichtung zielt dahin, in Betreff der 
Getreideverſorgung die natürlichen Abſatzgebiete wiederher⸗ 
zuſtellen, ohne die inländiſche Vertheuerung des Getreides 
durch die Schutzzölle aufzuheben. Gewiſſe Vortheile des 
Freihandels ſollen verbunden werden mit der 
Aufrechterhaltung des Schutzzollſyſtems. Aus dieſem 
Grunde iſt der Handelsſtand in den meiſten Oſtſeehäfen dem 
Plan geneigt. Derſelbe hat ja mehr Intereſſe an der freien 
Bewegung des Getreides als an billigen Getreidepreiſen. Auf 
der andern Seite haben aber die Konſumenten von Getreide 
in den öſtlichen Landestheilen keine Urſache, ſich dem Plan 
gegenüber freundlich zu verhalten, weil die höheren Preiſe, 
welche die dortigen Getreideproduzenten im Ausland erlangen, 
auf die Steigerung der Getreidepreiſe in den öſtlichen Produktions⸗ 
gebieten zurückwirken 


Ebenmäßig ſind — Mararter im Weſten und Süden 


ſitzender des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Elferaus⸗ 
ſchuſſes, d. h. der offiziellen Vertretung der konſervativen 
Partei zu ſein — das iſt die Antwort auf ſein Verlangen, 
daß es in der Partei zu einer reinlichen Scheidung kommen 
müſſe, d. h. daß diejenigen Mitglieder, die bei der Berathung 
des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes mit dem Zentrum für die 
Herrſchaft der Kirche über die Volksſchule eintraten und vor 
allem die offenen oder geheimen Parteigänger des Antiſemi⸗ 
tismus aus der Partei ausſcheiden müßten. Die nächſte 
Folge war, daß das „Konſervative Wochenblatt“ des Herrn 
v. Helldorff in die Acht erklärt wurde und daß die konſer⸗ 
vative Fraktion des Herrenhauſes, der Herr v. Helldorff angehört, 
ihm vorhielt, ſein Platz ſei nicht mehr innerhalb der Fraktion. 
Am 28. Mai hat denn auch der Elferausſchuß, der nach dem 
Ableben des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow durch den Grafen Kinkow⸗ 
ſtröm ergänzt worden war, Herrn v. Helldorff aus dem Vorſitz, 
der aus ihm, dem Herrn v. Rauchhaupt und Herrn v. Levetzow, 
dem Präſidenten des Reichstags beſtand, entfernt. Zu dieſem 
Zwecke legten Herr v. Rauchhaupt und v. Levetzow ihre Mit⸗ 
gliedſchaft zu dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe nieder; was 
nur bedeuten konnte, daß ſie neben Herrn v. Helldorff nicht 
weiter thätig ſein wollten und verlangten dann Neuwahl des 
Ausſchuſſes. Um allen unangenehmen Erörterungen aus dem 
Wege zu gehen, beantragte Herr v. Rauchhaupt gleichzeitig, 
daß über ſeinen Antrag ohne Diskuſſion abgeſtimmt werde. 
Nachdem alſo beſchloſſen war, blieb nun auch Herrn v. Helldorff 
nichts übrig, als ſeinen Austritt aus dem Ausſchuß zu er⸗ 
erklären und ſo ſtand einer Neuwahl deſſelben nichts mehr 
entgegen. Bei dieſer wurde an Stelle Helldorff's Frhr. 
v. Manteuffel-Croſſen zum Vorſitzenden und die Herren 
v. Rauchhaupt und Graf Mirbach⸗Sorquitten zu Mitgliedern 
deſſelben gewählt. Da Herr v. Helldorff in dem Elferaus⸗ 
ſchuß als Mitglied des Reichstages ſitzt, die konſervative 
Fraktion des Reichstags aber bis zum Schluſſe der Seſſion ſich 
mit der Sache noch nicht befaſſen, alſo auch Herrn v. Helldorff nicht 
nach dem Vorgange der Herrenhausfraktion ausſchließen konnte, 
ſo bleibt Herr v. Helldorff, falls er nicht freiwillig zurücktritt, 
bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstags Mitglied des 
Elferausſchuſſes. Daß die ganze Neuwahl des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes das Ergebniß eines Komplotts gegen 
Herrn v. Helldorff iſt, liegt auf der Hand. Der weitere Be⸗ 
ſchluß, zur Zeit von einer Aenderung des konſervativen Pro⸗ 
gramms abzuſehen und die Frage bis zum Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstags zu vertagen, iſt nur ein ſcheinbarer Sieg 
derjenigen, die von der Aufnahme der Judenhetze in das Pro⸗ 
gramm nichts wiſſen wollen. Wie inzwiſchen bekannt gewor⸗ 
den iſt, beſteht zwiſchen dem Rektor Ahlwardt und den kon⸗ 
ſervativen Antifemiten des Abgeordnethauſes, Frhr. v. Wacker⸗ 
barth an der Spitze ein ſehr enger Zuſammenhang. Ahlwardt 
hatte ſ. Z. dem Frühen. v. Wackerbarth fein „Material“ vor⸗ 
gelegt; dieſer hatte ſeinerſeus die Ahlwardtſchen „Zeugen“ 
vernommen und ſich ſtark gemacht, die „Judenflinten“⸗Geſchichte 
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auf die Tribüne des Abgeordnetenhauſes zu bringen. Erſt, 
wenn man das weiß, wird die neuliche Bemerkung der „Conſ. 
Korr.“ verſtändlich, die konſervative Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes habe aus patriotiſchen Gründen davon Abſtand 
genommen, von dem „zahlreichen Material“, das ſich in ihren 
Händen befinde, öffentlich Gebrauch zu machen. Dieſe potrio⸗ 
tiſchen Gründe waren für den Rektor Ahlwardt nicht vorhan⸗ 
den und fo veröffentlichte er die Broſchüre. Der Mißerfolg 
dieſer Veröffentlichung hat aber ohne Zweifel die Abſicht des 
Frhrn. v. Wackerbarth u. Gen., das konſervative Programm 
durch das Bekenntniß zur Judenhetze zu ergänzen, vereitelt 
und ſo wurde beſchloſſen, die Sache zu vertagen. Einen Sieg 
des Herrn v. Helldorff wird man in dieſem, von dem Elfer 
ausſchuß beſtätigten Beſchluſſe nicht ſehen können. Zu einem 
offenen Bündniß mit den Ahlwardt u. Gen. iſt die konſerva⸗ 
tive Partei z. Z. noch nicht reif; aber da die demagogiſchen Ele⸗ 
mente, die in der „Kreuzztg.“ das große Wort führen, in der 
Partei verbleiben, ſo iſt die „reinliche Scheidung“, die Herr 
v. Herr v. Helldorff wollte, ausgeſchloſſen. 

— Die Flugſchrift „Berlin⸗Wien⸗Rom“ iſt in der 
von Friedrichsruh aus geleiteten Preſſe ſehr nachdrücklich be⸗ 
kämpft worden, insbeſondere in der „Münch. Allg. Ztg.“, 
deren Artikel über die Eckart'ſche Schrift geradezu den Ein⸗ 
druck machten, als ſeien ſie ihrem Verfaſſer von dem Fürſten 
Bismarck in die Feder diktirt worden. Nun veröffentlicht ein 
Berichterſtatter des „New⸗Nork Herald“ einige angebliche un⸗ 
mittelbare Aeußerungen des ehemaligen Reichskanzlers für den 
ſchreibluſtigen Generalkonſul in Stockholm und ſein jüngſtes 
Werk, denen wir nach einem Auszuge der „Voſſ. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Eckart iſt, äußerte ſich der Fürſt, einer von den baltiſchen 
Deutſchen, die aus Rußland ausgewieſen wurden entweder auf 
Grund der Proſkriptionsliſte der Polizei oder auf einen Spezialbefehl 
hin. Er kam vor langer Zeit einmal nach Deutſchland und ließ 
ſich in Hamburg nieder. eine Anſichten ſind alle gefärbt durch 
den Haß gegen Rußland, ſo ſehr, daß er ſeine damalige Stel⸗ 
lung als Mitarbeiter am „Hamb. Korreſp.“ nicht beibehalten 
konnte, obwohl das Blatt ausgeſprochen ruſſenfeindlich iſt. Seine 
Stellung gefiel ihm nicht. Er iſt, was man nennt un peu man- 
vais coucheur; jo gab ich (Bismarck) ihm eine Stelle als Konſul 
in Tunis — und ließ ihn dort. Er beſitzt keine Unabhängigkeit, 
ſondern ſchreibt und publizirt Alles, wenn es ihm nur in ſeiner 
Karriere dienlich iſt. Es iſt ziemlich erwieſen, daß Eckart ſeine 
Breſchüre vor der Veröffentlichung zum Grafen Caprivi ſchickte, 
und daß letzterer davon in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
ſprach, jo daß man Eckarts Auseinanderſetzung über die ruſſiſche 
Frage als halboffiziell (22) anſehen klann. Wenn man den Stand⸗ 
punkt des Herrn Eckart als einen nothwendig antiruſſiſchen anſieht, 
ſo iſt es eine ſonderbare Thatſache, daß auf die Beziehungen 
Deutſchlands zu Rußland nicht ein einziges Mal Bezug genommen 
worden iſt, und daß er ven Deutſchland ſpricht, als wenn es 
1000 Meilen von Rußland entfernt wäre... Viele Ruſſen haben 
franzöſiſche Frauen. Durch dieſe iſt die ruſſiſche öffentliche 
Meinung beeinflußt oder beſſer gefälſcht. Die Ruſſen ſind 
Novelliſten, aber keine Zeitungsredakteure, Dichter, aber keine 
Polititer. In politiiher Intrigue und in Journalismus⸗ 
ſchreiberei ſtehen ſie unter der Führung von Ausländern 
— zu Zeiten möglicher Weiſe von Engländern. Dies iſt 
uns natürlich, denn der Haß zwiſchen Rußland und Deutſchland 
dient den englichen Intexeſſen. England braucht nicht mit Rußland 
zu kämpfen, wenn ihm Deutſchland die Mühe abnimmt. So ver⸗ 
ſuchte England auch ſtets während des Krimkrieges den Kriegsſchau⸗ 
platz von der Krim nach der Weichſel zu verlegen. England hat 
Recht. Wenn ich einen großen und ſtarken, dummen Kerl finden 
könnte, der für mich mit meinem Feinde kämpft, ſo würde ich ihn 
abſolut nicht daran zu hindern ſuchen; und wenn ich ein engliſcher 
Staatsmann wäre, würde ich es eben ſo machen wie ſie. Ich 
wäre ein Thor, wenn ich es nicht thäte. ... Ein großes Volk wie 
das deutſche kann nur in den Krieg gehen in Vertheidigung der 
Intereſſen der deutſchen Bevölkerung; und ſolche giebt es im Oſten 
nicht. Kein deutſcher Vater würde ſeinen Sohn um eine öſtltche 

rage in den Krieg ſchicken; und es giebt drei Millionen ſolcher 

äter in Deutſchland, deren Söhne in den Krieg ziehen müßten. 
Gegen Frankreich oder Rußland werden ſie ſie ſchicken; aber Hr. 
um den Oſten oder den Balkan oder die indiſche Frage. Das tit 
Oeſterreichs, Italtens, Englands Sache, aber nicht unſere Alles, 
was wir für England im Bit eines Krieges mit Rußland thun 
könnten, wäre, Frankreich im Schach zu halten. 

— Der Landwirtbſchaftsminiſter von Heyden hat es im 
veterinärpolizeilichen Intereſſe abgelehnt, die Einfuhr 
ie friſchem Ochſenfleiſch aus Rumänien zu ges 

atten. 
— Major v. Wißmann, begleitet von Dr. Bumiller, 
iſt nach einer dem „B. T.“ zugegangenen Depeſche geſtern in 
Zanzibar eingetroffen. — Oskar Borchert iſt in Dar⸗es⸗ 
Salaam angekommen. 


— Der geſtern im hohen Alter von 88 Jahren veritorbene 
Proſeſſor der Mathematik Schell bach iſt der Lehrer Kaiſer 
Friedrichs geweſen und hat dem edlen Fürſten bis zu ſeinem 
Tode nahe geſtanden. Wenige Tage vor ſeinem Ableben hat 
Kaiſer Friedrich den Proſeſſor Schellbach noch empfangen. Im 
Freundeskreiſe des nun auch Verſtorbenen iſt ſeit Langem bekannt. 
daß Schellbach, der in ſeinem reichen Leben pieles geſehen und 
beobachtet hat, Aufzeichnungen von wahrſcheinlich nicht geringem 
Werthe hinterläßt. Ob dieſe Tagebuchblätter jemals werden ver⸗ 
öffentlicht werden, läßt ſich freilich nicht ſagen. 
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Verordnungen und unterſagt den Kellnerinnen das Platz 


atznehmen 
bei den Gäſten, ſowie jegliches Mittrinken, ſelbſtverſtändlich auch 
fol künftig die Polizeiſtunde dieſer Lokale 


alle „Koſtüme“. Ferner 


ſchon um 10 Uhr Abends ſein. Ein Schandfleck der Reichshaupt⸗ 


bedienung“. Hier wurden junge Leute verführt, ihr eigenes und 
fremdes Geld 1 mancher junge Menſch, der wegen 
Veruntreuung auf die Anklagebank gekommen tft, hat ſich hier zu 
den Genüſſen verlocken laſſen, zu deren Befriedigung er fremdes 
Geld angriff. Es ging auch in keiner andern Stadt ſo unverhüllt 
ſchamlos in dieſen Lokalen zu wie in Berlin. Man kann daher die 
neue Verordnung nur mit Freude begrüßen. Bei ihrer Schärfe 
wird ſie außerordentlich in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen der 
Bethetligten einſchneiden. Die meiſten Beſitzer derartiger Lokale 
werden wohl raſch genöthigt fein, ihr Geſchäft zu ſchließen. Anderer⸗ 
ſeits werden Tauſende von Kellnerinnen beſchäftigungslos, alſo 
5 entweder zum Rücktritt in einen Dienſt oder in ein Arbeitsver⸗ 
h hältniß gezwungen fein oder die Reihe der Proſtituirten vermehren. 
N Eine Poltzeiverfügung kann freilich einen geſellſchaftlichen Mißſtand, 
6 deſſen Urſache ſie nicht beſeitigen kann, nicht abſtellen. Die Ver⸗ 
ordnung ſtellt ſich als ein Erfolg der Kellnerinnen⸗ 
bewegung dar, von der man ſofort vorausſagen konnte, daß ſie 
1 direkt, durch die Organiſatlon der Kellnerinnen, nichts werde er⸗ 

reichen können, wohl aber durch Aufdeckung ſtarker Mißſtände die 
47 Behörde zu einem Eingreifen veranlaſſen werde. Das iſt nun in 
1 dankenswerther Weiſe geſchehen. 


. Speyer, 30. Mai. Der „Frkf. Ztg.“ wird von hier gemeldet: 
Ein unergörtes Vorkommniß erregt aufs Neue die bürgerlichen 
ö Kreiſe. Premierlieutenant Hopfner, der am vorigen 
f Montag ſchon eine Soldatenmißhandlung gegen den Landwehr⸗ 

unterofſizier Ingenieur Reiter aus Nürnberg begangen hatte, 
5 überfiel in Gemeinſchaft mit Lieutenant Rabung, während 
Lieutenant Dietl auf dem Hausflur Wache hielt, am Sonnabend 
1 Abend acht Uhr den Redakteur Wolf der nat.⸗lib. „Speyerer 
j Zeitung“, die Hopfner der Feigheit geziehen, in deſſen Privat⸗ 
wohnung. Hopfner gab Wolf hinterrücks einen Schlag mit der 
Peitſche über Kopf und Stirn, darauf entſtand ein Handgemenge 
zwiſchen Beiden. Rabung trat ein, die Offiziere zogen blank, 
worauf Redakteur Wolf ſeinen geladenen Revolver durch einen 
ſchnellen Sprung erreichte und mit Niederſchießen drohte. Die 
Offiziere ließen jetzt ab und verließen das Haus. Wolf hat An⸗ 
zeige wegen Hausfriedensbruch und vorſätzlicher 
Körperverletzung erſtattet. Die Erregung iſt unge⸗ 
heuer, ſie wird genährt durch alle möglichen umlaufenden 
Gerüchte. Authentiſch iſt, daß ein höherer Offizier auf die Kunde 
von dem Vorfall die Aeußerung gethan, die Offiziere hätten ganz 
korrekt gehandelt. 


Rußland und Polen. 


R Petersburg, 29. Mai. [Original⸗ Bericht der 
„Bol. Ztg.“] Der „Swet“ ſieht wieder einmal Geſpenſter in 
politiſchen Sphären. Seinem Dafürhalten nach iſt Grund vor⸗ 
handen, die Freunde an der Seine bezüglich der möglichen Zu⸗ 
ſammenkunft des Petersburger und Berliner 
Hofes zu beruhigen und er thut dies mit der Verſicherung, daß 
die Politik des ruſſiſchen Kabinets unveränderlich bleiben und das 
Kronſtädter Programm nach wie vor Geltung haben werde. An⸗ 
ſtatt eine derartige Explikation vom Stapel zu laſſen, wäre es bei 
dem Leiter des „Swet“, Herrn Komarow, einzig angebracht ge⸗ 
weſen, in die politiſche Abtheilung ſeines Gehirns mehr Licht ein⸗ 
zuführen. Denn einmal bei den franzöſiſchen Freunden, bringt der 
„Swet“ ſodann ſeine Anſchauung zum Ausdruck, 
Bündniß mit Frankreich die Konſolidirung Rußlands nicht nur 
nach außen, ſondern auch nach innen hervorgehe. Nur findet das 
Blatt tadelnswerth, daß das ruſſiſch⸗ franzöſiſche Bündniß noch 
immer in den Windeln eines Neugeborenen ſtecke und nicht bereits 
N zu einem „Trutz“⸗Bündniß ſich entwickelt habe. — In dem 
. orthodoxen Eheſcheidungs verfahren, das noch auf 
den aus längſt verwichener Vergangenheit ſtammenden Maximen 
baſirt, gedenkt man endlich eine Reorganiſation vorzunehmen. 
Diesbezüglich hat das Juſtizminiſterium mit dem Heiligen Synod 


De . a 


Datſchen⸗Klatſch und Anderes. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 5 
(Nachdruck verboten.) A Petersburg, 27. Mai. 


die aner 


geht und fährt Alles dahin, wer Sinn für Naturſchönheit hat 
oder wer ſonſt von der Langeweile geplagt, für den Augenblick 


zählt daß vor zwei 
ahren ein dilettantiſcher Maler auf dem Waſſer daſelbſt bei ſeiner 


ED. 


Während die . Inſeln vorwiegend von den intelligen⸗ 
rt werden, find Petrowsky und Kreſtowsky 
N auch Verſammlungsorte zumeiſt für die niederen und niedrigſten 


0 en. Ste entſpricht inhaltlich 
den in einigen anderen Städten (Breslau, Halle) ſchon beſtehenden 


N ſtadt war bis jetzt das Unweſen der Schanklokale mit „Damen⸗ 


daß aus dem 


eſetzt und beant! or 
aus den Vertretern der Reſſorts zu ernennen. Es iſt in der That 
erfreulich, daß auf dieſem menſchenrechtlichen Gebiet dem Ende des 
neunzehnten Jahrhunderts auch ſeine Rechte eingeräumt werden. — 
Zur Ergänzung der bereits mitgetheilten Daten über die land⸗ 
wirthſchaftliche Lage im Süden ſind folgende hier 
eingelaufene Nachrichten aufzunehmen. Von dem am 17. und 26. 
April (a. St.) ſtattgefundenen gewaltigen Oſtſturm ſind im Kreiſe 
Berdjansk von etwa 500000 Deſſätinen Winterweizen 
100000 Deſſätinen total vernichtet und 50000 
Deſſätinen ſtart beſchädigt worden; nicht viel weniger 
hat der Kreis Meliotopol von dem verheerenden Orkan ge⸗ 
litten. Alle Obſt⸗ und Gemüſegärten in und bei der 
Kreisſtadt Meliotopol wurden vom Sande verſchüttet. 
Dies iſt eine Folge davon, daß der ſogenannte Sandweiden⸗ 
beſtand im Oſten der Stadt, welcher Schutz gegen die Sand⸗ 
verwehungen gewährte, von den Bauern abgeholzt worden iſt. 
Auch ſind die Felder in der Nähe der Stadt zum Theil 
mit einer arſchinhohen Sandſchicht bedeckt. Der 
Geſammtverluſt bei der heurigen Ernte im Gouvernement Taurien 
wird bei niedrigſter Schätzung, nämlich in der Annahme, daß das 
Getreide mancher Orten ſich noch erholen werde, mit ſechs Mill. 
Rubel veranſchlagt. Es ſtehe indeſſen in vielen Ortſchaften ein 
Ernteverluſt auch in mehreren künftigen Jahren in Ausſicht, da 
die Felder N die Orkanverheerungen mitunter auch bezüglich 
ihrer weiteren Ertragsfähigkeit gelitten hätten. Wie aus meinem 
betreffenden Bericht bekannt ſein wird, zählt auch das Gouver⸗ 
nement Taurien zu jenen von der Dürre heimgeſuchten Gouver⸗ 
nements welche — wie dem Finanzminiſter mitgetheilt wurde — 
vorzüglich im Sommerkorn eine thatſächliche Ernte nur verſprechen 
können, wenn ſie noch in dieſem Monat vom Regen begünſtigt 
werden. Regen iſt aber bis heute in Taurten nicht gefallen, 
ebenfalls nicht im Gouvernement Orenburg. In zehn anderen 
Gouvernements reſp. Kreiſen: Orel, Kursk, Tam bo w, 
Woroneſh, Cherſſon, Lebedjan, Charkow, Roſtow 
a. D., Koslow und Saratomw find dieſer Tage laut tele 
graphiſcher Meldungen Niederſchläge erfolgt, hier und da auch, 
recht erheblich, jedoch ein Niedergang eines aus xeichenden 
Regens iſt von nirgends gemeldet worden. Hiernach und in 
Anſehung des Umſtandes, daß die Schwarzerde viel Regen be- 
nöthigt, mag die Gefahr für die Ernte in den genannten Gegenden 
einſtweilen abgewendet, nicht aber gänzlich aufgehoben ſein. Im 
Gouvernement Saratow kommt zum Anderen noch die Plage 
der den Feidfrüchten verderblichen Zieſelmäuſe. Die Gouverne⸗ 
mentslandſchaftsverſammlung aſſignirte zur Vernichtung dieſer 
Thiere 25000 Rubel. Von derſelben Seite wurden auch 50 000 
Rubel zur Bekämpfung der herrſchenden Epidemien angewieſen. — 
Das Finanzminiſterium iſt gegenwärtig darauf bedacht, der ruſſi⸗ 
ſchen Kohle ein größeres Abſatzgebiet in der Türkei 
zu verſchaffen und ſomit die Einfuhr der engliſchen Kohle dort zu 
beeinträchtigen. Es wurde beſchloſſen, den ruſſichen Schiffsrhedern, 
welche ruſſiſche Kohle nach der Türkei ausführen, Privilegien zu 
gewähren und eine ganze Reihe von Maßregeln ſind projektirt, 
um eine regelmäßige Ausfuhr der Donezkohlen nach Konſtantinopel 
zu organiſiren. Gegenwärtig werden bereits bedeutende Kohlen⸗ 
varthten aus Roſtow a. D. in die Türkei befördert. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Mat. Der Prinz von Wales beab⸗ 
ſichtigt, am nächſten Sonnabend, der König Georg von Griechen⸗ 
land am Sonntag von hier wieder abzureiſen. Die Prinzeſſin 
von Wales gedenkt noch 2 bis 3 Wochen auf Schlos Bernſtorf zu 
verbleiben, wo auch die königliche Familie einige Zeit zur Erho⸗ 
lug e wird, ehe die Reſidenz nach Fredensborg ver⸗ 
egt wird. - 
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Großbritannien und Irland. 

London, 30. Mai. Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen 
Lowther erklärte im Unterhaus, die Regierung kenne nicht die 
Details des Vorſchlages betreffend eine neue Ausgabe von 
türkiſchen Bonds, fie jet daher außer Stande zu urtheilen, 
wie und ob überhau;t die Bondsinhaber der türkiſchen Anleihe 
von 1862 davon berührt ſeien, und auch jetzt nicht in der Lage, 
der Pforte deshalb Vorſtellungen zu machen. — Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung erklärte Lowther, daß das Madrider Protokoll 
betreffend die falſche Bezeichnung des Urſprungs von Waaren von 
England, Frankreich, Spanien, Portugal, der Schweiz, Braſtlien, 


BEE Der Edelmann und Schuſterjunge, der Börſen⸗ 
könig und der Mann, deſſen Taſchen ſich vielleicht nicht beſinnen 
könnten, wann ſie zuletzt die Ehre mit einem Rubel gehabt, ſind 
da gleichberechtigt. Es giebt auch ſchöne Lokalitäten auf den beiden 

rdfleckchen. Daſſelbe gilt von der Apothekerinſel mit dem hervor⸗ 
hebenden Unterſchied, daß auf ihr noch ein prächtiger botaniſcher 
Garten 1 5 . 

Die übrigen zablreichen Datſchen liegen theils an den Ufern 
der Newa und theils ziehen ſie ſich an den Chauſſeen ziemlich 
weit ins Land hinein. Obgleich betreffs der Lage und künſtlicher 
Umgebung auch ſie bedeutende Reize haben, halten ſie aber alle 
nicht einen Vergleich mit den romantiſchen ſtromumſpülten Newa⸗ 
datſchen aus. 


Daß Petersburger Müſſige e in der Datſchenvorberei⸗ 
tungsperigde ſtehen, laſſen auch hin und wieder an Ladenfenſtern 
klebende Plakate errathen. „Dljä Datſch“ (für Datſchen) heißt es 
da in großer Druckſchrift und dies iſt bez auf die ringsherum 
zur Schau ausgelegten Waarenartikel. Meiſt ſind die Waaren 
geringer Qualität und billig, aber gerade gut und theuer genug 
für dieſen Gebrauch. 


Wenn Leute durch den Gedanken, bald in die Sommerfrifche zu 
kommen, ihre Gemüther in Vorfreuden tauchen, finden ſich aber auch 
Leute, denen die Ausſicht, nicht in die Sommerfrlſche gehen zu brau⸗ 
chen, die Herzen in noch höherer Freude ſchlagen läßt, das ſind die 
Domeſtiken der Sommerfriſchler, welchen die Aufgabe zufällt, wäy⸗ 
rend der Abweſenheit der Herrſchaften ihre Wohnungen in der 
Stadt zu verwalten. In der That, was Schöneres kann es nicht 
ſo leicht geben, als von der Arbeit und Aufſicht des geitrengen 
Baryn und Barynja (Herr und Frau) befreit, völlig feinem eigenen 
Willen e zu ſein. Dann kann die Matrena, Aniſſja, Ni⸗ 
kita, Waſſily oder wie ſie und er ſonſt heißen, guljäti (luſtwandeln) 
gehen und wieder guljätj gehen und die Gärten beſuchen und ihre 
eh (Täubchen⸗Geliebten) beſuchen fo viel und lange fie 
wollen. | 
Zeitiger als die Datſchenmenſchen ziehen die für die Badeorte 
Schwärmenden aus der Reſidenz fort; ja, es machen ſich bereits 
55 einzelne ſolcher Qugbö el auf und davon. Der Kurs wird u. 

nach Finnland, allermeiit aber auf die baltiſchen Badeorte ge⸗ 
nommen, wo auch der Sommer früher als in der Petersburger Ge⸗ 
gend fein Szepter ergreift. Mit den armen baltiſchen deutſchen 
Ortsnamen geht es aber bei dieſer Gelegenheit übel her. In 
welch ſchaudererregender Weiſe werden ſie von den ruſſiſchen Zun⸗ 
gen maltraitirt, korrumpirt, deteriorirt. Man ſpricht da immer 
von Gungerburgh Hutter Be 9 (Hapſal), Jekaterintalj 
(Katharinenthal), Djubbeln (Dubbeln) u. ſ. w. Es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß, wenn jo 'n deutſchverhunzender Ruſſe jährlich einmal 
nach a Ba ſeine Zungenſünden damit doch noch nicht 
abgethan ſein könnten. 


0 Tunis und Gua emd 
ſitationen ſei auf den 15 


unf feſtgeſeßt. 
R M St Pr 5 A 

om, 30. Mai. Nach Annahme des Schluſſes der Berathung 

des italteniſch⸗ſchwetzeriſchen 5 

in der Deputirtenkammer ER der Miniſterpräſident Giolitti dem 

Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung eines proviſoriſchen 

Budgets für 6 Monate vor, beantragte die Dringlichkeit der Be⸗ 


rathung und Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion. 
Die Kammer beſchloß dementſprechend. 


Militärifdes. 

Berlin, 27. Mai. Einige bemerkenswerthe Mittheilungen 
bringen heute die amtlichen Nachrichten des „Mil.⸗Wochenbl.“ über 
die Perſonalveränderungen in der Armee. Wie erinnerlich, hat der 
frühere Abgeordnete und Landrath a. D. v. Dieſt⸗Daver, der 
vor Jahren wegen ſeines Konfliktes mit dem Fürſten Bismarck in 
feiner Eigenſchaft als Landwehr⸗Rittmeiſter mit ſchlichtem Ab⸗ 
ſchiede entlaſſen worden war, vor Kurzem durch den Kaſſer nach⸗ 
träglich den ehrenvollen Abſchied erhalten. Jetzt iſt ihm auch das 
Recht verliehen worden, die Uniform des früheren 3. Landwehr⸗ 
Dragoner⸗Regiments tragen zu dürfen. — Dem früheren Kultus⸗ 
miniſter und jetzigen Obetprzſtdenten von Goß ler, der als Haupt⸗ 
mann vom Landwehrbezirk Inſterburg aus dem Milttärverhältniffe 
geſchieden war und kurz nach dem Regierungsantritte des jetzigen 
Kaiſers den Charakter als Major erhalten hatte, iſt bei der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Danzig der Charakter als Ob erſt⸗ 
lieutenant verliehen worden. — Fürſt Putbus, der als Ge⸗ 
neralmajor à la suite der Armee geführt wird, iſt à la suite des 
Küxraſſier⸗Regiments Nr. 2, deſſen Chef die Karjerin iſt, und Graf 
v. Lehndorff, General der Kavallerie und Generaladjutant, 
der viele Jahre hindurch der nächſten Umgebung Kaiſer Wil⸗ 
helms I. angehörte und ſeit dem Tode des letzteren aus dem 
aktiven Dienſte zurückgetreten iſt, iſt & la suite des Regiments der 
Gardes du Korps geſtellt worden. Vor Kurzem wurde ein zweiter 
ehemaliger Generaladjutant Kaiſer Wilhelms , Fürſt Rad zi⸗ 
will, in gleicher Weiſe, durch Stellung ä la suite des 1. Garde⸗ 
Jeld⸗Artillerie⸗Reglments, ausgezeichnet. — Endlich iſt dem ſeit 
einiger Zeit in Konſtantinopel als Chef der türkiſchen Artillerie 
weilende Major z. D. v. Grumbcko w, der ſoeben erſt formell 
aus dem preußiſchen Heere ausgeſchieden iſt, der Charakter als 
Oberſtlieutenant verliehen worden. 

Berlin, 28. Mai. Im erſten Quartal d. J. hat die 
preußiſche Armee durch den Tod 65 Offiziere und höhere 
Beamte verloren, darunter eine beträchtliche Zahl von höheren 
Offizieren; vor allem den Generaloberſt Großherzog von Helfen, 
die Generale Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Jagelfingen, Graf 
v. Brandenburg II. und v. Alpensleben, welche, trotzdem ſie ſchon 
zur Dispoſition ſtanden, noch in den Liſten der aktiven Armee als 
Chefs bezw. à la suite geführt wurden, ferner den Großfürſten 
Konſtantin von Rußland, der Chef des 9. Huſaren⸗Regiments war, 
und den Prinzen Albert Viktor von Großbritannien, der à la suite 
des 5. Huſaren⸗Regiments ſtand; ferner ſind noch 1 Generalmajor, 
1 Oberſt, 1 Oberſtlieutenant, 4 Majors, 7 Hauptleute bezw. Ritt⸗ 
meiſter, 2 Premierlieutenants, 5 Sekondlieutenants, 5 Beamte und 
4 Sanſtätsoffiziere aus der altiven Armee, ferner 22 Offiziere und 
7 Sanitätsoffiziere aus dem Beurlaubtenſtande verſtorben. 

Metz, 28. Mai. Der „Allg. Reichs⸗Korr.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: In der neuen Militärvorlage ſind auch für Metz drei 
neue Kaſernen vorgeſehen, für welche eine Geſammtforderung 
von annähernd 9 Mill. Mark verlangt wird. Alle drei Kaſernen 
werden in dem Vororte Montigny erbaut, welcher außerhalb der 
Oktroigrenze liegt. Belegt werden dle Kaſernen erſtens mit den 
iegt in Baracken liegenden Bataillonen der bayeriſchen Beſatzungs⸗ 
brigade und dem Aude ene l Nr. 13. Die dritte Kaſerne 
iſt für die neu aufzuſtellende Artillerie beſtimmt. Sa benen 
Vororte, doch weiter landeinwärts, ſoll ein Lazareth erbaut werden. 
Die Grundſtücke, meiſtens ſehr werthvolle Spargelfelder, find bereits 
größtentheils erworben 

Hamburg, 30. Mai. Dem „Hamb. Corr.“ zufolge finden an 
der ganzen Nordſeeküſte von Kuxhafen bis Lehe im Auguſt große 
Marine⸗Brigade⸗Uebungen mit Landungsverſuchen eines 
markirten Feindes nebſt Minenübungen u. a. ſtatt. 

Paris, 28. Mal. In der „Petite République“ lieſt man: 
„Mit einem ſehr intereſſanten Plan beſchäftigt ſich in dieſem Augen⸗ 


uns etwas Anderem zu — dem elektriſchen Licht. Das elektriſche 
Licht ſoll, wie das Fachjournal „Ruſſkaja Medizina“ behauptet, der 
Heilkunſt bedeutendermaßen dienſtbar gemacht werden können. In 
unſerem elektriſchen Zeitalter kann man durch dieſe neue Entdeckung 
nicht überraſcht ſein. Soweit die auf dieſem Gebiete gemachten 
Erfahrungen und Beobachtungen bis jetzt dargethan, übt das 
elektriſche Licht einen ſehr ſtarken, nachhaltenden und wohlthuenden 
Eindruck auf den Organismus und kann daher wohl als Heilmittel 
gegen verſchiedenartige Schmerzen mit Erfolg angewendet werden. 
Daſſelbe ſagt das Fit tr nur iſt es ſchade, daß es nicht auch die 
Krankheiten aufzählt, für welche das elektriſche Licht eine ſolche 
Bedeutung hat. Jedoch nach einigen Bemerkungen zu urtheilen, 
muß größtentheils von nervöſen Leiden die Rede ſein. Daß unſere 
nervöſe Generation durch das elektriſche Licht behandelt und 
geheilt werden fol, iſt ganz im Geiſte fin de siöcle; bis jetzt 
behandelte man Nervenkrankheiten vermittelſt der Elektrizität 
ſelbſt. Wie das Blatt verſichert, ſel der beruhigende Einfluß, den 
die Strahlen des elektriſchen Lichts in einigen Fällen ausüben, 
ein geradezu frappanter und laſſe in dieſer des ech alle bis jetzt 
in der Medizin bekannten Mittel weit hinter fich. del unſerer 
nervös erregten Zeit, wo ein großer Theil der Menſchheit ſich in 
einem mehr oder weniger exaltirten Zuſtande befindet, wäre die 
Vervolllommnung und Verbreitung eines derartigen Mittels 
natürlich erwünſcht und nothwendig. Vielleicht wird es im nächſten 
de auch gewiß dahin gekommen ſein, daß nervenleidende 
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Perſonen, beſonders die in dieſer Hinſicht ſich auszeichnenden 

öheren Töchter nur einmal ins Hinterzimmer, an den elektriſchen 
Heilapparat zu gehen brauchen, um ſich in drei Minuten in einen 
geſunden Menſchen zurückzuverwandeln. Xant. 


Dr. L. Von der Heilsarmee. Geſtern en us in 
Berlin General Booth von der Heilsarmee in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung, die man allerdings durch Feſtſetzung des Eintritts⸗ 
preiſes auf 1 M. etwas ausgewählt geſtaltet hatte. Man ſah u. A. 
die Stadtmiſſion und einige ihrer Gönner vertreten. Die Rede 
machte keinen Eindruck. General Booth ſprach engliſch, jeder kurze 
Satz oder Theil eines längeren Satzes wurde gleich darauf von 
einem Dolmetſcher ins Deutſche übertragen. Bei dieſem abwechſeln⸗ 
den Sprechen zweier Perſonen iſt natürlich jede redneriſche Wir⸗ 
kung unmöglich, auch berührte es nicht angenehm, den Redner 
eigentlich nur zu einer einzigen Perſon, dem Dolmetſcher, ſprechen 
zu hören. Dem Inhalte nach war die Rede des Generals einfach 
eine chriſtliche Fade een in die einige ziffermäßige Angaben 
über die Heilsarmee eingeſtreut waren. Die Heilsarmee wird in 
Berlin keinen Boden finden. Der Berliner und vielleicht am aller⸗ 
meiften der Berliner Arbeiter iſt ritiich und erkennt gus derartigen 
Veranſtaltungen das Schiefe und den Spott Herausfordernde weit 


raſcher als das Berechttate. Ein paar hundert Anhänger bewelſen 


Laſſen wir nun das Sommerfriſchen⸗Thema und wenden wir als Ausnahme nur die Richtigkeit der Regel. 
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BER, * Ta 
um t andelt 


Kavallerie⸗ Regimenter ander Oft vor alle 
andern Rekruten die Elſäſſer und Lothringer einzuſtellen, 
dan am öſiſche Dienſte treten. Dieſe befundere Kaval erie wäre 

ren 
die ihr zur Verfügung ſtehen, beſtimmt, im Kriegsfalle eine ſehr 
nützliche Rolle zu ſpielen.“ 8 
Dazu kommt, daß die Franzoſen celtiſchen Geblüts ſehr . 
Reiter find. Man rekrutirte deshalb bis ins vorige Jahrhundert 
e Reiterregimenter überwiegend aus Deutſchland. Nur die 
Kant g Lothringer und Normanen geben in Frankreich gute 
eiter ab. 
— al 


us dem Gerichts ſaal. 


—i. Gneſen, 28. Mat. [Strafkammer.] Der Wirth⸗ 
ſchaftsinſpettor K. aus Kawiary war angeklagt, am 30. Januar 
d. Is. zu Kawiary durch Fahrläſſigkeit den Tod des Arbeiters 
Joſeph Solarek verurſacht zu haben. Am genannten Tage Abends 
gegen 7 Uhr wurde dem Angeklagten gemeldet, daß fi 
berrſchaftlichen Hofe fremde Hunde befinden, welche die Dienſtleute 
anfielen. Er begab ſich dieſerhalb mit einer geladenen Flinte auf 
den Hof und ſchoß angeblich nach den fremden Hunden und traf 
dabei den Solarek, der an den Verletzungen ſtarb. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu einem Monat Gefängniß verurtheilt 
* rt, 20. Mai. Der Senat des Oberlandesgerichts 
N beute das Urtheil in der gegen den Kloſterbruder Fürſten 
del und Radziwill angeſtrengten Forderungsklage verkündigt, 
wobei es ſich um ein Darlehen an den Fürſten von 12000 Mark 
aus ‚einer Zeit handelt, als der Fürſt noch nicht Mönch war. Der 
Gerichtsbof ſtellte ſich auf den Standpunkt des Vertreters des 
Beklagten, Herrn Dr. Friedleben, wonach ein Mönch, der das 
Gelübde abgelegt hat, bürgerlich todt ſei und die Fähigkeit, Prozeß⸗ 
burtet zu ſein verloren habe. Die Klage iſt damit abgewieſen. 
— . —.——— — EEE. 


Polniſches. 

Der E Poſen, den 31. Mai. 
„. Der Erzbiſchof von Stablewski nahm geſtern mit zahl⸗ 
zeichen anderen Gäſten an einem Diner beim Abg. Fabritbeſitzer 
Cegielski theil. ee eee sen 

d. Der polniſche Privat: Sprachunterricht macht dem 
Dziennit Pozn.“ noch immer viele Sorgen. In einem heutigen 
Artitel weiſt derſelbe darauf hin, daß der Unterricht einerſeits noch 
nicht überall eingeführt ſei, andererſeits aber an manchen Orten, 
wo er bereits eingeführt wax, wieder aufhört; zu dieſen Orten 
geböre 3. B. nach neueren Meldungen auch Sadki im Kreiſe 

irſi. Als Hauptmittel, den Unterricht aufrecht zu erhalten, 

bezeichnet der „Dziennik“ eine feite Organiſation behufs Samm⸗ 
lung der Geldbeiträge für den Unterricht, ferner die Abhaltung 
2 öffentlichen Prüfungen und den öfteren Beſuch des Unterrichts 
Dee der Komitee- Mitglieder. Was den Unterricht in Poſen 
Einsam ſo beginnt jetzt, wie der „Dziennik“ mittheilt, wieder die 
Bi ammlung von Beiträgen, nachdem viele jüngere polniſche 
Bürger die weitere Fortführung des, wie es ſcheint, gerade nicht 
angenehmen Amtes, die freiwilligen Beiträge einzuſammeln, ab⸗ 
gelehnt haben. Das genannte Blatt ſchlügt nun dor: Polniſche 
Damen möchten ſich mit dem Einkaſſiren der Beiträge befaſſen, 
und auf dieſe Weiſe die läſſigen Männer beſchämen. Es müßten 
die Beiträge im Intereſſe der polniſchen Sprache fo lange ein⸗ 
geſammelt werden, bis die Stunde der Gerechtigkeit für die Polen 
ſchlage und der polnische Sprachunterricht in den regelmäßigen 
Lehrplan wieder eingeführt werde. © 

d. Behufs Bildung eines Verbandes polnischer Ge⸗ 
werbevereine ſind die Vorſtände der drei hieſigen polniſchen Ge⸗ 
werbe⸗ und Handwerker⸗Vereine zu einer Berathung zuſammen⸗ 
getreten und haben eine aus 9 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 
ernannt, welche beſchloſſen hat, eine Verſammlung der Delegirten 
polntſcher Gewerbevereine der P 
d. Is. zu berufen. — Auch in 
ſolchen polniſchen Verbandes für Weſtpreußen eine Verſammlung 
von Delegirten ſtattfinden, und zwar am 16. Juli. 

d. den Gemeinden Nataj, Klein⸗ und Groß Staro⸗ 
lenka bei Poſen find am J. 
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6; da aber je 9 zu wählen find, jo wurden am 28. d. M. nach: 
beende noch rr Ds: DE e 
on den 9 in Rataj Gewählten dem Namen nach 
welde ie in doch find dies vorwiegend ſogenaunte Bamberger, 
jede Ge „ammtlich polonſſirt ſind; unter den in Klein⸗Staro⸗ 
en ewäblten (einen 16 4 Deuticbe (Gtenbant, Sander Roy, 
5 2 n Groß⸗Starolenka gewählten 2 
(Thimm und Wagner) zu —.— N 29 
„de Dem verſtorbenen Weihbiſchof Janiſzewski hat in 
einer Kapelle des Domes zu Gneſen, in defien Grüften er beigeſetzt 
ft, der Titular-Biichof Andrzejewicz ein Denkmal errichten laſſen. 
d. Eine Zuſammenknuft der polniſchen Sänger Weit: 
preufiend wird am 10. Juli d. J., gleichzeitig mit der Verſamm⸗ 
dend der Delegirten polnſſcher Gewerbevereine, in Kulm ſtattfin 
Ben. Es haben ihre Betheiligung bereits zugeſagt die polniſchen 
Geſangvereine zu Kulm, Grandenz, Schwetz. Briefen, Stuhm, 


Szcezodrowo x. 

tultt Im Exmeland (Oſtpreußen) fand am 26. d. Mts. in Bar⸗ 
4 fi eine polnſſche Voltsverſammlung ſtatt, in welcher ebenſo, wie 
ſckloffe früheren Verſammlungen zu Biſchofsburg. Wartenburg, be⸗ 
a loſſen wurde, den Biſchof von Ermeland zu ersuchen, daß er ſich 
& der königlichen Regierung um Ertheilung einer polniſchen 
8 Ar ende wöchentlich in den dortigen Volksſchulen verwende, 
knnten e volniſchen Kinder den polnischen Katechismus verſtehen 


| Lokales. 


a Woſen, den 31. Mai. 
R. Die für heute Nachmittag 5 Uhr anberaumte 


Stadtverordneten⸗Sigung mußte ausfallen, weil die 


Verſammlung nicht beſchlußf * Si 
ſall üben piergehn Tag amp Wurbe Die nächte Sitzung 


— 


. Zur Anfı Die badi g 
ſichng eine Kommifjion in die Anrıma lung kene 


lich der in den Anſiedel ten herrſchenden 

ketten Orden fee n x Junt 
2 erleihung. Dem mit dem 1. Inni d. J. in d 

Rubeftond fretenden Herrn Amlsgerichtsrath Dr. Wiener bier 


ſelbſt iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden; der⸗ P 


felbe wurde ihm don Herrn Landgerichts⸗Präſidenten Giſevius 


Beten 1 

„Der neu gegründete Deutſche Männer⸗Geſang⸗ 
Verein bielt geſtern Abend im bn ke chen Etabliſſement 
we Monatsverſammlung ab. Zunächſt wurden acht 


Herren als Mitglieder neu aufgenommen, dann wurde beſchloſſen, 


4 
le 


rtskenntniſſen und dank den Führern und Dolmetſchern, V 


auf dem S 


rovinz auf den 7. und 8. Auguſt T 


1 f . rt 
ie (5 n⸗ 


as 1 
fi. Der Bere 


br. Neuer Brunnen. Im Glacis des Kernwerks in der 
Nähe des neuen St. Adalbertkirchhofes iſt jetzt zur Vermehrung 
der Quellwaſſerſtänder in der Stadt und deren nächſter Umgebung 
ein neuer Brunnen aufgeſtellt worden. So erfreulich dieſe neue 
Einrichtung iſt, umſomehr muß es befremden, daß an vielen 
tellen der Stadt die Brunnen kein Waſſer geben oder ver⸗ 
ſchloſſen ſind. So iſt z. B. der eine Brunnen in der Allee der 
Wilhelmſtraße gleich hinter der Neuenſtraße, welcher Quellwaſſer 
giebt, abgeſperrt. . 

br. Gefangenen⸗Transporte. Bereits ſeit einiger Zeit kom⸗ 
men täglich per Eiſenbahn Trupps von Gefangenen hier durch 
welche wegen Ueberfüllung der Gefängniſſe in Berlin von dort in 
die verſchiedenen Gefangenen-Anſtalten der Provinz überführt wer⸗ 
den. Wie uns mitgetheilt wird, ſollen dieſe Gefangenen haupt⸗ 
ſächlich ſolche ſein, welche wegen 1 an den Tumulten in 
Berlin im Februar d. J. verurtheilt ſind. In der Regel beſteht 
jeder Transport aus 20 Gefangenen, welche zu zweien am Hand⸗ 
gelenk aneinander gefeſſelt, von 10 Schutzleuten begleitet werden. 

r. Vor dem Ritterthore befindet ſich bekanntlich ein ſumpfiges 
Terrain, welches ſeinen vulgären Namen „Tambourloch“ daher 
erhalten hat, weil dort früher die Tambours und Horniſten ihre 
Uebungen abhielten. Ehe dieſes Terrain in Folge des Mangels 
an Abfluß allmählich verſumpfte, befanden ſich dort Quellen, welche 
ein recht gutes Trinkwaſſer lieferten und einen Brunnen im Fort 
Grolman und außerdem einen öffentlichen Brunnen auf der Halb⸗ 
dorſſtraße in der Nähe des Wildathores ſpeiſten. Dieſe Quellen 
lieferten ein ſo reichliches Waſſer, daß, ehe vor ca. 25 Jahren die 
ſtädtiſche Kunſt⸗Waſſerleitung angelegt wurde, der Plan ins Auge 
gefaßt war, zur Waſſerperſorgung der Stadt die Quellen theils im 
Glacis des Forts Winlary, theils im Glacis des Forts Grolman 
zu benutzen. Von dieſen Quellen werden noch gegenwärtig die im 
Glgeis des Forts Winiary zur Speiſung der Quellwaſſerleitung 
unſerer Stadt benutzt; die Quellen im Glacis des Forts Grolman 
dagegen, d. h. alſo im „Tambourloch“, find inzwiſchen wegen Ver⸗ 
fumpfung des Terrains wohl nicht mehr verwendbar, müſſen aber 
immerhin doch abgeleitet werden, zumal das „Tambourloch“ all⸗ 
mählich ganz zugeſchüttet werden ſoll. Bereits iſt dies an der nach 
dem Bahnhöfe gelegenen Seite geſchehen, auch iſt ein Weg vom 
Ban nach den Eiſenbahn⸗Reparatux⸗Werkſtätten hin durch den 

ump 

behufs Reinigung der Kanalleitung, welche das Waſſer aus dem 
„Tambourloch“ unterirdiſch unter dem neuen Kreuzkirchhofe nach 
dem Wallgraben vor dem Ritterthore hin ableitet, errichtet worden. 
Durch dieſe Kanalleitung ſoll das ſumpfige Terrain allmählich 
woc ee und dann immer weiter zugeſchüttet werden. 
bfr. Kleine Mittheilungen. Am vergangenen Sonnabend 
find einem Maurergeſellen in einem Reſtaurationslokale auf der 
Bukerſtraße 13 Mark aus der Rocktaſche geſtohlen worden. — 
Ein auf Oſtrowek wohnender Irrſinniger mußte geſtern, weil 
er anfing ſeinen Hausgenoſſen und anderen Perſonen gefährlich zu 
werden, durch einen Schutzmann nach der Irrenſtation des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes geſchafft werden. — Die Frau eines Geſchäfts⸗ 
inhabers auf der St. Martinſtraße wollte heute Vormittag in Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes nach dem Keller gehen, glitt auf der 
reppe aus und brach ein Bein. — In der verfloſſenen Nacht 
wurde der Nachtwächter vor einem Hauſe des Sapiehaplatzes 
von einem unbekannten Manne angeſprochen. Plötzlich kam nun 
ein zweiter Mann aus einer Hausthürniſche in der Nähe heraus 
und ſchlug den 1 205 mit einem Stock über den Kopf, daß er 
zuſammenbrach. Beide Unbekannten ergriffen dann, nachdem ſie 
dem Wächter noch die Dienſtmütze weggenommen hatten, die Flucht. 
Der Getroffene iſt glücklicherweiſe ohne ernſtlichen Schaden davon⸗ 
ekommen. Anſcheinend hatten die beiden Menſchen es auf einen 
inbruchsdiebſtahl abgeſehen und ſind darin durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft des Wächters geſtört worden. N 

Lotterie. Der „Reichsanzeiger“ hat jetzt den Plan für die 
187. Königl. preußiſche Klaſſenlotterie veröffentlicht. Mit der 
Ziehung der erſten Klaſſe dieſer Lotterie wird am 5. Juli d. Is. 
der Anfang gemacht werden. 


Berechnung des Werthes der Dienſtwohnungen bei 
Aunſtellung früherer Militärperfonen. Für die im Reichs. 
und Staatsdienſt wieder angeſtellten Militärperſonen iſt der Werth 
der Dienſtwohnung zum Zwecke der Feſtſtellung des nach dem 
Geſetze vom 4. April 1874 ihnen etwa zu belaſſenden Theiles ihrer 
Penſton ſtets nach der Höhe desjenigen Wohnungsgeldzuſchuſſes zu 
bemeſſen, den der Wohnungsinhaber in Ermangelung einer Vienſt⸗ 
wohnung geſetzlich zu beanſpruchen haben würde. Eine gleiche 
oder andere allgemeine Beſtimmungen für die im Gemeinde- oder 
ſtändiſchen Dienſt wiederangeſtellten Militärperſonen ſind bisher 
nicht ergangen. Es iſt aber bekannt geworden, daß in einzelnen 
Fällen für Beamte mit Dienſtwohnung nicht der entſprechende 

ohnungsgeldzuſchuß, auch nicht der früher maßgebend geweſene 
prozentuale Theil des Baareinkommens gemäß der Kabinetsordre 
vom 6. Juli 1868, ſondern der von den Ausſtellungsbehörden nach 
den ortsüblichen Miethspreiſen geſchätzte wirkliche Werth der 
Dienſtwohnung zu Grunde gelegt worden iſt. Eine einheitliche 
. erſcheint dem Kriegsminiſterium umſomehr angezeigt, als 
in der Anrechnung des geſchätzten wirklichen Werthes der Dienſt⸗ 
wohnung an Stelle des Wohnungsgeldzuſchuſſes eine Benachthei⸗ 
ligung der im Gemeinde⸗ u. ſ. w. Dienſte angeſtellten Militär⸗ 
perſonen gegenüber den im Reichs- und Staatsdienſte befindlichen 
um deswillen zu erblicken iſt, weil der geſchätzte Miethswerth den 
Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes in den meiſten Fällen über⸗ 
ſteigen, auch vielfach im Verhältniß zum Gehalte ein zu hoher 
ſein wird. Das Kriegsminiſterium hat daher Erhebungen darüber 
veranlaßt: 1) nach welchen Grundſätzen in den einzelnen Gemeinden 
u. ſ. w. verfahren wird, 2) auf welchen Anordnungen oder Erwä⸗ 
gungen das Verfahren beruht, 2 ob Bedenken dagegen geltend 
zu machen ſind, daß auch für die im Gemeinde⸗ und ſtändiſchen 
Se befindlichen ehemaligen, 5 als Werth der 
Dienſtwohnung allgemein derjenige ohnungsgeldzuſchuß in 
Rechnung geſtellt wird, der einem im Reichs⸗ oder Staatsdienſte 
ſtehenden Beamten derſelben Beamtenklaſſe zuſtändig ſein würde, 


* Schonet die Augen Eurer Kinder! Unter der Ueber- 
ſchrift: „Schonet die Augen Eurer Kinder!“ giebt der Senior 
der deutſchen Augenärzte, der Obermedizinalrath und ehemalige 

rofeſſor Wvon Zehender in München, in ſeinen „Vor⸗ 
trägen über mene e fe folgende beherzigenswerthe 
Winke: Das menſchliche Auge beſitzt, auch ohne kurzſichtig zu 
ſein, die Fähigkeit, in nächſter Nähe ſcharf und deutlich zu ſehen; 
es beſitzt die Fäbigteit, ſich nach Belieben oder nach Bedürfniß 
kurzſichtig zu machen, um feinſte Gegenſtände in der Nähe wahr⸗ 
nehmen zu können. Dieſe Fähigkeit iſt im ſugendlichſten Alter am 


ſtärkſten; ſie verliert ſich im Laufe der Zeit mehr und mehr. Die 
n 

5 7 u ſehen, beruht auf gkeit im Ir 
De der ae zu eben Muskelthätigkeit bat aber ſtets eine gewiſſe 


derjenige Zuſtand, in welchem ſi 
ß fernliegende Gegenſtände 


nicht ſo ſchwer und nicht jo nachhaltig, weil das 


elegt worden. Neuerdings ſind zwei Einſteige⸗Schachte 


Veränderung in der Zirkulation des Blutes im Auge zur Folge. 

Der Thätigkeit des Muskelapparates im Auge entgegengeſetzt iſt 

Fer Auge befindet, wenn es 
e 


trachtet. Das Sehen in die 
erne gilt daher als ein Ruhezuſtand 


Nicht die Seh⸗ 
unktion iſt dabei in Ruhe, denn die ſeeliſche Anſtrengung, feinſte 
tails eines in weiteſter Ferne gelegenen Betrachtungsgegen⸗ 
ſtandes zu erkennen, kann dabei — ebenſo wie beim Naheſehen — 
geradezu eine maximale fein; nur die Bewegungsorgane 


des inneren Auges find in Ruhe, und die ernährenden Säfte des 
Auges zirkuliren ungeſtört. Das Sehen in der Nähe hat dagegen 
ſtets eine mehr oder weniger beträchtliche 


6 Störung der Blut⸗ 
zirkulation zur Folge, die, wenn fie kurze Zeit dauert. ſich bald 
wieder ausgleicht, die aber bei längerer Dauer nachtheilige Folgen 
für das Sehorgan haben kann, und zwar ganz beſonders im 


zarten jugendlichen Alter. Das Auge des Erwachſenen, deſſen 
fertig gebauter Körper nur noch erhalten werden ſoll, kann zwar 
durch angeſtrengte Arbeit in der Nähe, z. B. durch anhaltendes 


Leſen und Schreiben, auch noch geſchädigt werden, aber bei weitem 
Auge in den kind⸗ 
lichen Lebensjahren, wo die Ernährungsſäfte den Körper und ſeine 
einzelnen Organe erſt aufbauen, noch im Werden begriffen iſt. 


Dies ſind die Jahre, in denen ein unzweckmäßiges Verhalten nicht 


ſelten lebenslängliche Nachtheile zur Folge hat. Dies Wenige mag 
genügen, um es verſtändlich erſcheinen zu laſſen, warum anhaltende 
Beſchäftigung mit feinen Arbeiten in der Nähe in ſehr früher 
ugend — alſo während der Schulzeit — als eine Quelle großer 
efahren für das Auge betrachtet werden muß.“ 2 
Ueber das Wiegen der Kinder. Obgleich von wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Seite ſchon oft gegen die Unſitte kleine Kinder in den 
Schlaf ö 


u wiegen Front gemacht worden, iſt dieſelbe doch noch faſt 
n an der Tagesordnung. Das Wiegen trägt Nichts zur 
dauernd guten Ruhe des Säuglings bei, im Gegentheil es hindert 
diejelbe. Es bewirkt zwar momentan eine leichte Betäubung, die 
die Kinder einſchlafen läßt, aber es ſorgt auch dafür, daß dieſer 
Schlaf von kurzer Dauer iſt und von ſeiner kräftigenden Wirkung 
einbüßt. Ganz befonders iſt es nachtheilig nach der Sättigung der 
Säuglinge Schon einem Erwachſenen würde ein ſolches Hinund⸗ 
berſchaukeln nach vollendeter Mahlzeit unerträglich ſein, wlevlel⸗ 
mehr muß es bei einem Säuglinge nachtheilig wirken. Die Er⸗ 


allgeme 


fahrung der Aerzte hat denn auch gezeigt, daß nicht nur das allge⸗ 
meine Wohlbefinden beeinträchtigt wird, ſondern auch Gehirnleiden 
verſchiedenſter Art N 


ich ausbilden können. Iſt ein Kind an das 
Wiegen gewöhnt. ſo hat es zwar ein Verlangen danach, daſſelbe 
reſultirt aber lediglich aus dem Gefühl, daß es nicht allein iſt, ſo 
fern es gewiegt wird. Kinder, die nie an das Wiegen gewöhnt 
werden, ſchlafen und gedeihen ohne daſſelbe weit beſſer und 
der Mutter wird Anſtrengung und Schlafloſigkeit erſpart. 


Telegranhiſche Nachrichten. 

Berlin, 31. Mai. (Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“) Das Abgeordnetenhaus nahm in 
dritter Leſung das Geſetz über das Dienſteinkommen der Lehrer 
nichtſtaatlicher höherer Lehranſtalten gegen die Stimmen des 
Zentrums und das Militäranwärtergeſetz nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung, nach dem der neu eingebrachte Antrag 
Eberty's auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ſowie 
der Antrag Tſchoppe auf Herabſetzung der Ausnahmegrenzen 
für die Landgemeinden auf 2000 Einwohner von den Konſer⸗ 
vativen und dem Zentrum abgelehnt war, an. Darauf wurden 
die Sitzungen bis zum 13. Juni vertagt. Der Seſſionsſchluß 
folgt vorausſichtlich am 20. oder 21. Juni. 

Das Herrenhaus nahm heute zum Berggeſetz eine 
Reſolution gegen die Aenderung der Knappſchaftsvereine an 
und erledigte mehrere Petitionen. darunter eine agrariſche 
Petition vom Grafen Mirbach durch Ueberweiſung zur Er⸗ 


wägung und eine Petition auf das Vorzugsrecht der Forde⸗ 


rungen der Bauhandwerker zur Berückſichtigung. 


Berlin, 31. Mai. Nach der Parade führte der Kaiſer 
im Luſtgarten vor dem Schloß der Königin Wilhelmine, die 
im Schloß verbleibend an der Parade nicht theilgenommen 
hatte, die Fahnenkompanie vor. Königin Wilhelmine trat mit 
der Regentin, der Kaiſerin und den anderen anweſenden fürſt⸗ 
lichen Perſonen auf den Balkon, um die Vorführung zu ſehen. 
Soeben findet im Schloß der Empfang einer Deputation von 
Niederländern ſtatt. 

Potsdam, 31. Mai. Der Kronprinz von Rumänien 
iſt heute Mittag 1 Uhr 22 Min. hier eingetroffen. Derſelbe 
nahm Wohnung beim Bruder des Erbprinzen von Hohen⸗ 
zollern und erhielt heute eine Einladung zum Diner beim 
Kaiſerpaar. 

eſt, 31. Mai. Die Abgeordneten nahmen den Antrag 
Iranyis betr. die freie Ausübung der Religion und die 
Gleichberechtigung der Konfeſſionen einſtimmig an. 

Paris, 31. Mai. Der Auffaſſung einzelner Blätter 
nach 3 des Wegfalles der Truppenrevue bei Malzeville 
wird in hieſigen politiſchen Kreiſen als durchaus unzuläſſig 
bezeichnet, für Deutſchland ſei ſie gewiß vollſtändig belanglos. 
Ob gelegentlich der Feſte in Nancy eine Truppenſchau, oder 
nur ein einfaches Defiliren ſtattfinde, dieſer Maßnahme 
dürften lediglich rein ſachliche Erwägungen zu Grunde liegen. 

Waſhington, 31. Mai. Nachdem Deutſchland und 
F offiziell ihre Theilnahme an der Münzkonferenz zu⸗ 
ſagten, wird letztere beſtimmt ſtattfinden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Sphinx, herausgegeben von Dr Hübbe⸗Schlei⸗ 
den in München, erscheint jetz m 3 von C. A. Schwetſchke 
und Sohn in Braunſchweig (Monatlich 6 Neef mit Kunſtbeilagen 
der Band von 4 Monatsheften 6 Mark). eſe intereſſante und 
eigenartige Zeitſchrift, deren Gebiet das Ueberſinnliche“ im 
Seelen⸗ und Geiitesleben it, ſucht ihr Programm nach allen Sei⸗ 
ten der idealiſtiſchen Beltan|hauung bin zu erweitern. Unter den 
Mitarbeitern der Spbinz erſche 
Namen wie Moritz Farrfere, Georg Ebers, Ma 


n Greif, 


Ernſt Hallier, Otto von Leix ner, Fit Lenmermader, Her⸗ 
P. K. Ros 


mann von Lingg. Emil Peſchkau. P. K. Roſegger, Julius 
Stinde, Hans von Wolzogen, und für die künſtleriſche Ausſtat⸗ 
tung bat Gabriel Max feine Mitwirkung zugeſagt. 
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0 EELE ZEWEER, 


A H- Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Amanda mit Herrn Siegfried 
Engel in Stettin beehre ich mich 
hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 30. Mat 1892. 


Marcus Scherk. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen an 8001 


Dr. Julian Markuse, 
prakt. Arzt, 


und Frau, geb. Kolb. 
Rohr, Niederbayern. 


Hlall jeder befonderen Anzeige. 
Heut wurden uns zwei kräf⸗ 


tige Söhnchen geboren. 
Poſen, den 30. Mai 1892. 


Yıendont A. Stahn 


und Frau. 8014 


Am 28. Mai, Abends 
9½ Uhr, verſchied ſanft 
und gottergeben meine 
liebe Frau, unſere gute 
treue Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Tante 


Frau 


beriha Pötschke, 


geb. Busch, 


nach viertägigem Kranken⸗ 
lager an Herzlähmung 
im Alter von 68 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme 
bitten 8020 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Köln, Nippes, Norden, 
Celle und Bernſtadt, 
den 30. Mai 1892. 


Heut Morgen 4 Uhr ſtarb 
nach kurzem Krankenlager 
bei ihrem Bruder in Steglitz 
unſere innigſtgeliebte Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante 


Emilie Vetter. 


Die lieſtrauernden Hinlerbliebenen. 


ee 


2 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 1. Juni er.: 


Grosses 
Militär - Konzert. 


Anfang 3 Uhr. 

U A.: Vorſpiel zu „Lohengrin“ 
von Wagner, Gr. Fantaſie a. d. 
Op. „Die Perbenfiſcher“ v. Bizet, 
Ouvert. z. Op. 
von Wagner. 


Pony⸗ und Kameel⸗ 
reiten. 
Abends 


Illuminations beleuchtung. 


„Zum Tauentzien‘, 


St. Martin 33. 7912 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere, vorzügl. Küche. 

Hochachtungsvoll 


Julius Köhler. 
o Koscher Neſlaurauk ws 


von Max Moses 
im See- u. Soolbade Colberg, 
See⸗Str. B * 
Zur gefälligen Kenntnißnahme, 
aß ich durch Ankauf meines 
Nachbarhauſes mit ſchönem Garten 
mein 765 
Hötel verbunden mit 
Restaurant 
zur nächſten Saiſon durch Anbau 
einer großen Veranda ze. 
mit allem der Neuzeit entſprechen⸗ 
den Komfort merklich vergrößert 
habe, und erlaube ich mir das⸗ 
ſelbe bei Verabreichung nur beſter 
Speiſen u. Getränke zu ſoliden 
Preiſen u. prompteſter freund⸗ 
licher Bedienung beſtens zu em⸗ 
pfehlen. 

Penſion. Table d’höte. Ein⸗ 
zelne Diners, ſowie à la carte in 
bisheriger bekannter Weiſe. 

Hochachtend 
Max Moses, Seeſtr. 3. 


„Tannhäuſer“ 
7991 


Königsplatz, 


Montag Abend 6¼ Uhr 
Leiden uns unſere herzensgu 


Auguste 


ſtarb nach langen ſchweren 
te Mutter, die Wittwe Frau 


Preuss. 


Die tieigebeugten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 


von der Leichenhalle des St. 


Paulikirchhofs aus ſtatt. 


Am 18. Juni d. J., Nachmitt. 4 Uhr, findet in Posen im 


Bazar die achtzehnte ordentliche 


Geueral⸗Verſammlu 


7310 


ig der „Vesta“, 


Lebensverſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit ſtatt, zu welcher wir 


die laut $ 7,8 und 9 des S 


tatuts ſtimmberechtigten Mitglieder 


ergebenſt einladen. Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der 
Certificate reſp. Policen nebſt letzter Beitragsqulttung von unſerem 
Bureau in der Zeit vom 8. bis 17. Juni d. 25 von 9 Uhr Morgens 


bis 4 Uhr Nachmittags, verabfolgt. 


entſprechender Vollmacht zu verſe 


ertreter haben ſich mit 
hen ($ 9 des Statuts). 


Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 


Eröffnung der Verſammlung 
waltungsraths. 

Bericht der Direktion über 
im Jahre 1891 und Vorlage 


DDr o — 


Wahl der Reviſionskommiſſio 
Poſen, den 16. Mai 1892. 


durch den Präſidenten des Ver⸗ 


die Geſchäftsthätigkeit der Bank 
der Bilanz per 31. Dezember 1891. 


Bericht der Reviſionskommiſſion. 
Decharge⸗Erxtheilung an den Vorſtand. 
Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths. 


n. 


„Vesta“, Lebensversicherungs-Bank 
auf Gegenſeitigkeit. 


Der Präſident des Perwallungsralhs: Der Heneraldireklor: 


V. Turno. 


Glashändler u. Glaſermeiſter 


Poſens werden zu einer heute 
Abend 8 Uhr ſtattfindenden Ver⸗ 


ſammlung im 7996 


Höcherl⸗ Bräu, 
(früher Victoria⸗ 
Reſtaurant) eingeladen, woſelbſt 
Herr Direktor Peters aus 
Hamburg über 


Glasverſicherungen 


un lehrreichen Vortrag halten 
wird. 
Zutritt Jedermann geſtattet. 


Verein junger Kaufleute. 

Der Bücherwechſel fällt in 

dieſer Woche aus. 8019 
Der Vorſtand. 


1 Verkäufe e Verpachtungen P 


Zur Verpachtung der König⸗ 
lichen Domäne Unterwalden 
mit den zugehörigen Vorwerken 
Primentdorf und Radſtedt im 
Kreiſe Bomſt von Johannis 1893 
bis dahin 1911 ſteht in unſerem 
Sitzungszimmer Termin an 5 
am Sonnabend, den 18. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr. 

Geſammtfläche rot. 1206 ha, 
darunter 570 ha Acker, 338 ha 
Wieſen und 173 ha See. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 8275 M. Die 
jetzige Jahrespacht beträgt 19 735 
Mark. Pachtkaution 6000 We. 
Bietluſtige haben vor dem Ter⸗ 
min ihre Qualifikation und ein 
verfügbares Vermögen von 
120000 Mark nachzuweiſen. Die 
Pachtbedingungen ꝛc. liegen in 
unſerer Regiſtratur und auf der 
Domäne zur Einſicht aus. Auf 
Wunſch Abſchriften gegen Nach⸗ 
nahme der Kopialien. Beſichti⸗ 
gung der Domäne nach vorgängi⸗ 
ger Anmeldung daſelbſt jederzeit 
geſtattet. 661 

Poſen, den 29. April 1892. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


In einer größeren Kreisſtadt 
iſt vom 1. Juli cr. eines der 
älteſten Kolonialgeſchäfte, ver⸗ 
bunden mit einer Weinſtube, 
Privatwohnung nebſt Remiſen“ 
auf längere Zeit zu vermiethen. 


3 Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Szenic, Posen, 


7772 St. Martin 16/17. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 
iſt billig zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten belieben Adreſſe unter 
3. A. 980 in der Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. 7980 


DEE 
Wichtig für Händler! 


Kleine, runde Honigkuchen, 
250 Stck. 3 M., empfiehlt 
J. Grzywotz, Leipzig, 
Ranſt. Steinweg 33. 


Dr. v. Mieczkouski. 


Mieths-Oesuede. 


St. Martin 57 ſind herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen von 
immern mit vielem Zubehör 

im 1. und 2. Stock ſofort, 
bezw. vom 1. Oktober er. ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
Oswald Schäpe. 7533 


Halbdorfſtr. 15 


Wohnungen von 3 und 4 Zim. 
ſofort reſp. zum 1. Oktober zu 
Gr. Gerberſtr. 6, 1. Etage r., 
ein möblirtes Vorderzimmer zu 
vermietben. 72818 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. Par⸗ 
terre-⸗Zimmer ſof. bill. zu verm. 
Schützenſtr. 26 für 1 od. 2 
Herren ein möbl. Zimm. zu verm., 
zu erf. I. Tr. rechts 80.8 
Kl. Gerberſtr. 7a, I. Tr. r., 
ein gr. gut möbl. Vorderz. ſ. z. v. 
Ein oder zwei gut möblirte 
Zimmer mit ſep. Eingang in der 
Oberſtadt von einem Herrn ge⸗ 
ſucht, der oft verreiſt. Gefl. Off. 
erb. unt. F. X. 1009 Exp. d. Ztg. 
Möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
iſt ſof rt mit Penſion zu verm. 
Gr Gerberſtr. 8, II. Etg. rechts. 
Ein klein möbl. Zimm. vornh. 
zu v. St. Martin 54, III. E. l. 
Möbl. Vorderzimm. p. ſof. zu 
verm. Ritterſtr. 3, III. Tr. r. 
Schuhmacherſtr. 12 ſ. Wohn. z. 
3 u. 5 Z., Nebengel., p. Okt. z. v. 
Wienern. 8 ſ. Wohn. z. 4 u. 5 
3. Nebengel., p. Okt. zu verm. 
Der Laden Neueſtraſie 1, 
in welchem ſich das Dorozaka'ſche 


0 Herren⸗Garderoben-Geſchäft be⸗ 


findet, iſt per 1. Oktober cr. zu 
verm. Näheres bei E. Tomski, 
Neueſtr. 2. 7976 
Ein kl. möblirtes Zimmer zu 
verm. Ritterſtr. 15, I. Etg. 8010 
1 gr. möbl. Zimmer, mit oder 
ohne Koſt, billig zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 10, II. Etg. inks. 
Wohnung v. 4 Stub., Küche, 
Spetietumm. ꝛc., ferner 2 Stuben, 
Küche dc. p. 1. Oktob. 1892 Halb⸗ 
dorfſtr. 30 z. v. Nah. daſ. II. St. r. 
Eleg. möbl. Part.⸗Z. m. Kab., 
groß, ſep. Eing. ſof. z. v. Bäckerſtr. 17. 
Wienerſtr. 6, p. r., 1 f. möbl. 
Vorderz. m. jep. Eing. zu verm. 
Eckladen m. angrenz. Räuml., 
Wohn. v. 4 u. 3 Zim. u. Küche, 
p. Okt. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 


Kanonenplatz 11 


Parterre⸗Wohnung, Saal und 4 

Zimmer, Küche, gruß. hell, Garten, 

zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres bet Jagielski, potheke, 

Markt 41. 798 
fi 


* 


k. u. k. Hof-Lieferant. 


Hunyadi Jänos 
Bitter-Quelle. 


Anerkannt das 


beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 


Nach Gutachten ärztlicher 
rascher, sicherer, 


Autoritäten unerreicht in 


milder Wirkung. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots s 


tets ausdrücklich verlangen: 


Sazlehner: 
Ditterwasser 


Kinderh 


eilſtätte 


im Oſtſeebad Zoppot bei Danzig. 


Eröffnung am 15. 


Juni 1892. 


Penſionspreis 10 Mk., für Bemitteltere 15 Mk. pro Woche. 


Anmeldungen ſind an den Vorſta 
Danzig, zu richten. 


DEE” Wegen Verle 


nd z. H. San.⸗Rath Dr. Semon, 
7153 


1 meines Seihäte 


DEE ac Nitterſtraße 2 parterre 2 


habe einen Theil meines Polſterwaaren-Lagers zum Aus⸗ 
verkauf geſtellt und offerice ſehr ſolid gearbeitete Polſter⸗ 
garnituren, Chaiſelongues, Divaus ıc. zu bedeutend 


ermäßigten Preiſen. 


— 


7997 


0. Dümke, 


Tavezierer und Dekorateur, 
Wilhelmſtraſßte 20, III. 


Gänzlicher 
wegen Geſch 
Auſſallend billige Preise, 


Ausverkauf 


äftsaufgabe. 


jedoch nur gegen Paar. 
tzt 


letz 
Wilhelmstr. 28, vis-A-vis dem Poſtgebäude. 


Wollene Kleiderſto 
Seidenſtoffe, ſchwarz u. farbig. 
Gardinen, Morgenröcke, Jupons 1. . W. U. . w. 

Ohne Konkurrenz daſtehend. 538. 


J. Slawski. 


Modewaaren⸗ u. Damenkonfections Geſchäft. 


ffe, ſchwarz u. farbig, 


Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
Sättel, Geſchirre mit eleganten Beſchlägen, Damen: und Herren⸗ 
Koffer, Hand⸗ und Umhänge⸗Taſchen, Reit⸗ und Fahr⸗Peitſchen, 


ſowie ſämmtliche Fahr⸗ und Reitu 


tenſilien. 


7979 
W. Plueinski, Sattlermeiſter, Poſen, Wilhelmsplatz 18, 


neben der Rac; 


9 


Stllen-Angehne. | 5 


Oe Stellen jeder Art bringt ſtets in 
größter Anzahl die „Deutſche Bakanzen⸗ 
Poft in Eßlingen a. N. (mit Beilage: „Anzei⸗ 
ger für Steſlengeſuche“). Probe ⸗Nr. gras, 
Eine der älteſten deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſucht unter günſtigen 
Bedingungen für die Provinz 
Poſen und einen Theil von 
Weſtpreußen einen tüchtigen 


Reiſeinſpektor. 


Bevorzugt werden ſolche Be⸗ 
werber, die ihre fachliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bereits praktiſch erprobt 
haben. Gefl. Offerten ſind — 
mit curr. vitae, Angabe von 
Referenzen und etwaigen Erfol:- 
Nachweiſen verſehen unter 
3. 2474 an Rudolf Moſſe, 
Leipzig, zu richten. 792 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstell 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Lehrmüädchen, 


(moſ.) für mein Manufaktur⸗ u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſowte zur 
Stütze der Hausfrau per 1. Juli cr. 
unter günſtigen Bedingungen 
geſuch 7 


t. 797 
J. Jadesohn, reihen. 


zynskiſchen Bibliothek. 


Cine geprüfte Lehrerin 
Wird für ein 11jähriges Mädchen 
für die Nachmittage per 1. Juli 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Chiffre M. 3, 
poſtlagernd, erbeten. 7992 

Für mein Schankgeſchäft ſuche 
ich per ſofort oder zum 1. Jult a. 0. 


kin braves Mädchen 


moſaiſcher Konfeſſion, welches der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, als 
Schänkerin und zur Stütze der 
Hausfrau. Bewerbungs⸗Geſuche 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 


ſind zu richten an 7926 
Jacob Basch 
= in VBuk:. i 
bine tüchtige Direcrie_ 
eine tüchtige Verkäuferin 


1 finden Stellung bei 


E. Tomski 


9 
Koſtumes u. Mantel⸗Konfektion. 


Kellner 


können ſich melden für feſt und 
zur Aushilfe, ebenſo auch ein 
Lehrling. 7993 


P. Gottmann, 


Lamberts Garten. 


Iſrael. Mädchen 


fürs Geſchäft geſucht. Meld. unter 
R. L. 100 a. Exv. d. Ztg. 7920 


Junges Mädchen, 


evang., zwei Jahr in der Küche 


eines beſſeren Reſtaurant in 
Stellung, etwas poln. ſprechend, 
kann nähen u. plätten, ſucht zum 
1. Juli bei beſcheid. Anſprüchen, 
aber möglichſt Familienanſchluß, 
paſſende Stellung. Offert. K. 
S. N. Exp. d. Zig. 7968 

Suche für meine Tochter, 16 J 
alt, ev., in einem anſtändigen Hauſe 
Stellung zur Stütze der Haus⸗ 
frau zum 1. Juli. Gefl. Offert. 
A. B. Rogaſen 1949 

E. j. Wirthſchaftsbeamter a. 
g. Familie, prakt. u theor. geb., 
5 J. b. Fach, ſucht auf einem 
mittleren Gute Stellung. Fami⸗ 
lienanſchluß erw. Gefl. Offert. 
erbet. u. Chiffre A. B. voſtl. 
Biskupitz, Bez. Poſen. 7863 


Geſ. träft. Landammen kann 
per jof. empf. Matelkiewiez, 
Miethsfr. in Zerkow, Br. Poſen. 


Gemeinde⸗Synagoge. 
8 Neue Betſchule. 
Donnerſtag, d. 2. d., Vorm. 91 Uhr 
Feſtgottesdienſt und 
N eelengedenkfeier. 3002 
Herr Gemeinde⸗Rabhiner. 


Zahnarzt „ 
St. Kasprowiez, 
Poſen, St. Martin 69. 


Eine gepr. Kindergärtnerin 
würde in einer kleinen Stadt der 
Provinz durch Errichtung eines 
Kindergartens eine geſich. Exiſtenz 
finden. Anfragen unter S. H 15 
befördert die Exp. d Ztg. 7975 


Vom 1. Juni er. ab werden 
täglich im Dombrowko er 


Walde bei Poſen, Märk. 
oſener Bahn, ſämmtliche 
orten Bretter, Schwarten, 

Riegel, Latten, Kloben, Knüp⸗ 

vel, * Strauchhaufen 


Drainröͤhren u. 
Dachſteine 


in beſter Qualität hat ab⸗ 
zugeben 7306 


G. Wielisch, 
Bahnhof Gellendorf. 
Muſikwerk „Euphonium“ 

24tönig, mit 6 Freinoten M. 24, 
Extranotenblätter & M. 1. Das⸗ 
ſelbe mit Trommel od. Glocken⸗ 
ſpiel, mit 6 Freinoten M. 36, 
Extranoten a M. 1,40, Sym⸗ 
bhoniond, HSarmonifas c. 
liefert billigſt die Muſitwaaren⸗ 
fabrik von Bernhard Oertel, Gera, 
Reuß. Aufträge v. 20 M. an frko. 
Preisliſten auf Wunſch umſonſt. 
1 kreuzs., v. 380 M. an 
Allos. Ohne Anz. à 18 M. mon 
Franco 4wöch. Probesend, Fabr 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M) mit 
Preislisten über interess. 
Bücher u. Schutzmittel gratis 

(p XB) zu verl. Unter 
Couvert gegen 30 Pf. 2003 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 


5 Darlehen in 2 Tagen ſo⸗ 
k fortige Erledigung. Off. 
an Beron, 74 Avenue de St. 
Quen, Paris. 7822 


10 Mark Belohnung! 


Seit dem 8. Mai iſt meine 
14jäbrige Tochter Roſalte ver⸗ 
chwunden. Dieſelbe iſt hoch und 
ſchlank, hat blaue Augen, blondes 

aar, ſpitzes Kinn, am Halſe ſtarke 
Schnittwunden, Naſe und Mund 
ſind gewöhnlich. Derjenige, welcher 
mir genaue Auskunft über den Ver⸗ 
bleib meines Kindes ertheilen kann, 
erhält 10 Mk. Belohnung. 7994 

Der Grundbeſitzer Ch. Guſt 

aus Potulin per Gollantſch. 


A. 8. 


Zu Deinem heutigen Wiegen⸗ 
feſte die herzlichſten Gratulatio⸗ 
nen und ein don nerndes Hoch 

Gruß 8⁰⁰⁵ 

M. 


— 


| 
| 


Nr. 375. Mittwoch, 


Die Beſtattung Max v. Forckeubeck's. 


Das trauernde Berlin hat heute ſeinen Ober⸗Bürgermeiſter 
v. Forckenbeck zu Grabe getragen mit dem feierlichen Pomp, der 
dem edlen Manne, dem um die Reichshauptſtadt ſo verdienten 
Leiter des Gemeinweſens gebührte. Der Katafalk im Feſtſaale des 
Rathbauſes hatte ich im Laufe des geſtrigen Tages und des heu⸗ 
tigen Vormittags immer mehr mit entzückenden Gaben treuer Liebe 
und ehrender Anerkennung bedeckt. Ein wahres Kunſtwerk der 
Binderei war jener Rieſenkranz, den die Stadt Breslau „dem 
großen Bürger Max v. Forckenbeck“ gewidmet. Die welße Schleife 
trug das farbig aufgemalte Stadtwappen. Auch der Fortſchritts⸗ 
verein zu Breslau batte „dem bewährten und geſinnungstreuen 
Polititer, dem beiten Manne“, einen Kranz überſandt. Wir ſahen 
ferner, jo berichtet die „Volksztg.“, unter der erdrückenden Fülle 
der herrlichen Kranzſpenden ſolche der Stadt Charlotten- 
Burg, der Stadt Elbing, des hieſigen Weſtfalen⸗Ver⸗ 
eins, des freiſinnigen Vereins von Erfurt, des freiſinnigen 
Vereins zu Görlitz, des Berliner Ungarn⸗Vereins, des 
Budapeſter bürgerlichen Schützenvereins, des hieſigen Vereins 
der Armenärzte und des Berliner Handwerkerver⸗ 
eins. „Das Herrenhaus“ ließ ein koſtbares Palmenarran⸗ 
ement niederlegen, die nationalliberale Fraktion des Hauſes der 
bgeordneten ſpendete einen Rieſenkranz, ebenſo die freiſinnige 
raktion. Der Magiſtrat von Berlin widmete ein entzückendes 
rrangement von Palmen und Blumen. Für die „Vereini⸗ 
ung von 1886“, die bekannte „Fraktion“, legte der Stadtv. 
r. Meyer einen Kranz auf den Sarg des „Vaters der Stadt“ 
nieder. Alle ſtädtiſchen Behörden und Aemter hatten ihrer Theil⸗ 
nahme in Kranzſpenden Ausdruck gegeben. Beſonders ſchön war 
der Kranz der ſtädtiſchen Parkdeputatlon, inmitten des Katafalkes 
ſab man den Rieſenkranz des Generalbureaus, ſchön waren auch 
die Kränze des ſtädtiſchen Vermeſſungsamtes, der Rathsmeiſter, der 
techniſchen Beamten der Hochbauverwaltung, der Direktion des 
Krankenhauſes am Urban. Wir ſahen ferner Kränze des Vereins 
Berliner Preſſe“, der Redaktionen hieſiger und auswärtiger 
Zeitungen, des Präſidiums des 10. deutſchen Bundesſchießens, von 
den Städten Köln und Danzig, vom Deutſchen Schützen⸗ 
bund, von der Berliner Schützengilde, von den Beamten der 
Käbtiigen Rieſelgüter (mit der Widmung „Dem Todten zur Ehre, 
Lebenden zur Lehre“). Auch viele Bezirksvereine hatten 
Kränze überbracht. — Bald füllte ſich der Trauerraum mit einer 
zdahlreichen Feſtverſammlung. Der Kaiſer hatte kurz vor der 
eier dem Sohne ein Beileidstelegramm überſandt, im 
uſtrage der Kafſerin übergab der zur Feſer erſchienene Herr 
v. Mirbach dem Bürgermeiſter Zelle ein für den Sohn be⸗ 
ſtimmtes Beileidstelegramm. Für die Katferin Friedrich 
wohnte General v. Miche der Feier bei. Die 5 Staats: 
behörden wurden durch den Reichskanzler Grafen Caprivi, die 
Miniſter v. Bötticher, Boſſe, Herrfurth und Miquel, 
ſowie durch den Stagtsſetretär v. Maltzahn vertreten. Wir 
ſahen ferner den königlichen Hausminiſter v. Wedell, den Präſi⸗ 
denten des Reichseiſenbahnamtes Schultz, den Generaldirektor 
der königlichen Muſeen, Geh. Rath Schöne, den Kommandanten 
von Berlin v. Schlieffen, den Oberpräſidenten v. Achenbach, 
den Ober⸗Regierungsrath Friedheim in Vertretung des Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten, den Geh. Rath Lüders, die Profeſſoren 
Leſſing, Reuleaux, Prof, Kurz als Rektor der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule, den Reichsbankpräſidenten Koch, Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath No&l u. A. Für das Herrenhaus erſchienen der Herzo 
von Ratibor und Herr v. Manteuffel mit dem Geh. Rat 
Metzel, für das Abgeordnetenhaus Präſident v. Köller mit 
Geh. Rath Kleinſchmidt, für den Reichstag die Präſidenten 
v. Levetzow und Baumbach. Breslau, Potsdam, Charlotten⸗ 
burg und andere Gemeinweſen der näheren Umgebung Berlins 
batten offizielle Deputationen entſandt. Die ſtädtiſchen Behörden 
Berlins wohnten insgeſammt der Feier bei. 
ngeleltet wurde dieſelbe vom Domchor mit dem Geſang 
„Siehe wie dahinſtirbt der Gerechte.“ Der weihevolle Sang kam 
in dem mächtigen Raume zur ige Geltung. 
Nunmehr betrat Bürgermeiſter Zelle die vor dem umflorten 
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hin, ſeit wir uns in dieſem Raum zu freudiger Feier um unſern 
Oberbügermeiſter v. Forckenbeck verſammelt ſahen. Sein Bildniß, 
das die Stadt Berlin damals malen ließ, ſollte ſpäteren Geſchlech⸗ 
tern den ſiebzigjährigen, noch ſo rüſtigen und thatkräftigen Leiter un⸗ 
ſerer Verwaltung vor Augen ſtellen. So ſieht es uns in dieſem 

ugenblick an, wir jedoch können es nicht wieder anſehen, ohne mit 
tiefſtem Schmerze zu empfinden, daß er uns und was mit ihm uns 
ſo jäh hinweggenommen. Aber Tacitus ſagt von unſern Vorfahren: 
„Den Weibern geziemt es zu wehklagen, den Männern aber ſich zu 
erinnern!“ Sich erinnern! Ja, wir wollen uns in dem Angedenken 
an ihn vertiefen, ſein Thun und Denken vor uns aufleuchten laſſen 
und an ſeinem klaren und reinen Bild aus? Schmerz und Trauer 
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uns emporheben. Was v. Forckenbeck dem deutſchen Vaterland ge⸗ 
weſen, davon iſt in dieſen Tagen tauſendfach geſagt und geſchrieben 
weit über die Grenzen des Reiches hinaus, wie er ſchon in jungen 
Jahren begeiſtert und kan für Freiheit und Recht in die 
Schranken trat, wie die Wähler ihn durch die höchſten Ehren aus⸗ 
zeichneten, die ſie zu verleihen haben, wie die Abgeordneten 
ihn zum Leiter ihrer Geſchäfte auserſehen, bis er n von 
dem Präſidentenſtuhl des Reichstages herabtrat. nd 19 . — 
war er und blieb er auch von denen, die er nach ſeinen politiichen 
Grundſätzen zu bekämpfen Dale. Treu und unwandelbar hielt er 
feſt an den verfaſſungsmäßigen Rechten des Volkes, treu und uns 
wandelbar war er auch unſerem Herrſcherhauſe ergeben. Er gehörte 
nicht zu jenen Monarchiſten, die da klagen, ihr monarchiſches Gefühl 
würde erſchüttert, wenn die Staatsgewalt Maßnahmen trifft, die den 
Wünſchen und Intereſſen ihrer Kreiſe zuwiderlaufen, nein. Forckenbeck 
war Monarchiſt ohne Bedingungen und Vorbehalt mit derſelben Ueber⸗ 
zeugung und Wärme auch dann, wenn andere Wege eingefehlagen 
wurden, die er nicht für heilvoll zu erachten vermochte. Er kannte 
nur das Intereſſe des Ganzen, gleiches Recht für Alle. So lange 
unſere Nation ein öffentliches politiſches Leben kennt, tritt Forcken⸗ 
becks Perſon in allen Phaſen leuchtend und wirkſam hervor. Sein 
Name iſt dauernd eingetragen in die Jahrbücher unſerer Ge⸗ 
ſchichte. Aber des ganzen Staates Leben und Glück baut ſich auf 
dem Leben und Glück der Gemeinden auf, die als einzelne Glie⸗ 
der das große Ganze de bilden und zu tragen haben. Hier jeine 
Kraft einzuſetzen, im Kleinen und Kleinſten aufzubauen, damit das 
Ganze erſtarke, dazu fühlte Forckenbeck ſich von Anfang an be⸗ 
rufen. Vor 43 Jahren war er als Rechtsanwalt in eine kleine 
oſtpreußiſche Stadt verſetzt. Der Rechtsanwalt ward bald als 
weiſer und echter Anwalt des Rechts erkannt und als ihn das 
Vertrauen der Bürger zum Stadtverordneten berief, erachtete er 
ſich nicht für zu gering, auch dieſen Verhältniſſen, ſo klein ſie auch 
waren, ſeine erſprießliche Arbeit zu widmen. Auch als Mitglied 
des Kreistages und ſpäter als Stadtverordneter in Elbing bethä⸗ 
tigte er ſeine Liebe zur Sache und ſeine ſchöpferiſche Kraft. So 
hat er in der gemeindlichen Selbſtverwaltung, die ihm beſonders 
am Herzen lag und in der er nachher ein oberſtes Kommando 
führen ſollte, von der Pike auf gedient. Er hatte praktiſch kennen 
gelernt, was er wiſſenſchaftlich ſo wie wenige beherrſchte, und ſo 
war er ſo recht eigentlich berufen, auf dieſem Gebiete in leitender 
Stellung den Schwerpunkt ſeiner Wirkſamkeit zu finden. 
dies als Ober⸗Bürgermeiſter der zweitgrößten Stadt unſeres 
Staates bewieſen hat, iſt bekannt; es genügt daran zu erinnern, 
daß die Breslauer ihn nicht ziehen ließen, ohne ihm die höchſten 
Ehren zuzuerkennen, welche die Bürgerſchaft zu ertheilen hat. Als 
im Jahre 1878 in unſerer Stadt die Stelle des Oberbürgermeiſters 
u beſetzen war, erſchien es ſelbſtverſtändlich, daß alle Blicke ſich 
ſofort auf Forckenbeck richteten. r übernahm das Amt, das 
erade damals ger ungewöhnliche Kraft und Begabung er⸗ 
eiſchte. Zur Reichshauptſtadt emporgehoben, hatte Berlin in 
vollem Maße das Gebot zu fühlen Noblesse oblige. Einfache und 
faſt ärmliche Verhältniſſe der früheren Zeit hatten eine Umgeſtaltung 
von Grund aus gefordert, hunderterlei fand der neue Oberbürger⸗ 
meiſter vor, was angefangen war und energiſch fortgeführt werden 
ſollte, hunderterlei aber auch, was ganz neu ins Leben zu rufen 
war. Wie er dabei raſtlos eingriff und uns ſeine Arbeſtsluſt, ſein 
Organiſationstalent, ſein ſcharfes juriſtiſches Wiſſen, ſeine reiche 
Erfahrung in der Verwaltung zu gute kommen ließ, das wird 
Allen, die mit und unter ihm gearbeitet haben, unvergeßlich ſein. 
Aber es kam noch eins hinzu, was ſeine rechte Beſonderheit war. 
Wer Kräfte leiten will, muß Kräfte heranzuziehen verſtehen, wer 
Kräfte zum Ziele bringen will, muß Kräfte zu vereinen wiſſen. 
Und eine tief innen wohnende, den Menſchen gewinnende und 
feſſelnde Milde, ein Wohlwollen, das vor jeder Kränkung zurück⸗ 
ſcheute, eine Zartheit der Empfindung, die auch nicht nur leiſe an⸗ 
deutete, wo Mängel offenbar wurden, ein Verlangen nach Verſöh⸗ 
nung der Gegenſätze, das war ein ganz hervortretender Zug in 
unſeres Oberbürgermeiſters Charakter. Dieſe Eigenthümlichkelt 
hatte ſich ſchon geltend gemacht in ſeinem parlamentariſchen Wirken 
im Reichstage, wie hat ſie uns erſt in den intimeren Verhältniſſen 
der ſtädtiſchen Verwaltung zugemuthet, wie ſtärkte ſie die Luſt und 

ebe zur Arbeit und wie erſprießlich war ſie gerade für die 
Stellung des Magiſtrats zur Stadtverordneten⸗Verſammlung, wo 
die beiderſeitigen Befugniſſe ſich geſetzlich nicht ſtreng abgrenzen 
laſſen. Es iſt leicht, Gegenſätze zu verſchärfen und Gemüther zu 
verbittern, viel ſchwerer iſt es, zu verſöhnen und zu mildern. Nach 
der Erklärung eines der zehn Gebote ſollen wir „Alles zum Beſten 
kehren“. Das war ganz und gar nach unſeres Forckenbeck's Sinn 
und Willen und ſteckt nicht ein tiefer Kern von recht eigentlicher 
Religioſität in dieſem Streben, alles zum Beſten zu kehren? Von 
Manchem wird geſagt, daß er äußerlich 3 e eli d ſei 
und doch iſt er berzinnerlich religiös. Was hier in Berlin unter 
Forckenbeck's Führung geſchaffen, liegt vor Aller Augen der Be⸗ 
urtheilung offen, und wer unparteiiſch iſt, wird ihm die Aner⸗ 
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kennung nicht vorenthalten können. Ich möchte jagen, es lag eln 
Segen in dem, was er ergriff, es hatte Glück und Gebelhen. 
„O, die zehn Jahre Totilas“, ſagte man in Italien noch lange 
Zeiten, nachdem der gute und weile Gotenführer dahingeſchleden 
war. „Die vierzehn Forckenbeck 3“, wird man in Berlin noc 
lange Zelten fagen und rühmen hören, wir aber, aus deren Kreiſe 
er herausgeriſſen, werden ſein Gedenken treu bewahren und wert 
halten. Die Erinnerung! Und wenn wir auf den Präſidenten⸗ 
ſtuhl blicken, den er in unſerer Mitte ſo lange einnahm, dann 
wird es uns ſein, als ſtände in leuchtenden Lettern darüber 
„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, bleibt eingeweiht; nach 
EN Jahren erklingt fein Wort und feine That dem Enkel 
wieder. 


r 

Als der Redner mit bewegter Stimme geendet, verharrte die 
Trauerperſammlung einen kurzen Moment in ſtiller Verſenkung. 
dann ſtimmten die Sänger den ernſten Sang an, der zur Rede des 
Stadtverordnetenvorſtehers Stryck überleitete: 


— —— —D 
„Tiefgebeugt, ſo We der Letztere, umſtehen die Gemeinde⸗ 
behörden Berlins, Maglſtrat, Stadtverordnete und Bezirksvorſteher 
als Vertreter der 150 0 unbeſoldeten Gemeindebeamten den Sarg 
ihres hochverehrten Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck: mit herbem 
Schmerz trauert die ganze Bevölkerung unſerer Millionenitadt um 
ſeinen Heimgang wegen der großen unſterblichen Verdienſte, welche 
der Verblichene ſich in einer 13jährigen unermüdlichen Thätigkeit 
um unſere Stadt erworben hat. Glücklich iſt er zu preiſen, daß 
ſeine Amtsdauer in die Zeit eines ungeahnten Aufſchwunges in 
der Entwickelung aller ſtädtiſchen Verhältniſſe fiel. Der ganz un⸗ 
vermittelte Uebergang zur Millionenſtadt, die rapide Zunahme der 
Bevölkerung erheſſchten ganz außerordentliche Veranſtaltungen und 
Einrichtungen auf allen Gebieten. Daß dieſe mit der erforderlichen 
Rückſicht auf die Bevölkerung und deren Steuerkraft geplant, recht⸗ 
zeitig vorbereitet und in praktiſcher Weiſe ausgeführt wurden, das 
iſt das roh Verdienſt, welches ſich der Verblichene, unterſtützt 
und unter Mitwirkung vieler durch Liebe zum Gemeindeweſen aus⸗ 
gezeichneter Männer erworben hat. Wohin man auch den Blick 
in unſerer Verwaltung richtet, welchen Zweig derſelben man auf 
dieſe Thatſache hin einer Prüfung unterzieht, überall findet man 
den Heimgegangenen bald als Mitarbeiter, bald als treibende Kraft 
oder gar als Urheber dieſer oder jener ſtädtiſchen Einrichtung. 
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Wenn auch näturgemäß mancher Zweig der ausgedehnten Ver⸗ 
waltung ſeine unmittelbare Mitwirkung entbehren mußte, ſo war der 
Verblichene doch der eigentliche Mittelpunkt jeder kommunalen 
Thätigkeit und ſtellte ſich meiſt dann an die Spitze des einzelnen 
Zweiges derſelben, wenn es galt Verbeſſerungen einzuführen oder 
Neueinrichtungen auf irgend einem hervorragenden Gebiete unſerer 
Großſtadt anzubahnen, zu beſchließen und auszuführen. Es iſt heute 
nicht die Zeit, auch nicht der Ort die Beweiſe für das eben Geſagte 
beizubringen, ſolche ſind auch nicht nöthig, denn ein Jeder von uns, 
der das Glück gehabt mit ihm zu arbeiten für das Intereſſe der 
Stadt, wir alle ſind Zeugen, daß er von einer unbegrenzten Liebe 
zum Gemeinweſen beſeelt, immer von dem Wunſch durchdrungen 
war die ihm ſo lieb gewordene Stadt, die er als ſeine Vaterſtadt 
betrachtete, zu heben und ſie mit allen Einrichtungen auszuſtatten, 
wie ſie für die Millionenſtadt erforderlich, wie ſie einer geordneten 
Verwaltung würdig waren. Mit welcher Gewiſſenhaftigkeit aber 
der Entſchlafene ſeine Pflicht gegen unſer Gemeinweſen, gegen 
ſein Amt als Oberbürgermeiſter und Vorſitzender des Magiſtrats 
auffaßte, das haben die letzten Tage vor ſeinem Hinſcheiden ge⸗ 
zeigt; mit ſterbender Hand eröffnete er noch 48 Stunden vor ſei⸗ 
nem Tode alle für die große ſtädtiſche Verwaltung an den Magi⸗ 
ſtrat gerichteten Eingaben und Schriftſtücke, um ſie in die ge⸗ 
ordneten Inſtanzen zur weiteren Ausführung zu überweiſen. So 
war er als Verwalter unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens; wir, 
welche ihm in dieſer Eigenſchaft zur Seite ſtanden, mit ihm arbei⸗ 
teten und nicht nur dieſe, ſondern alle, welche Intereſſe an der 
n des deutſchen Reiches nehmen, insbeſondere alle Ber⸗ 
liner ohne Unterſchied der Konfeſſion, des politiſchen oder kommu⸗ 
nalen Parteiſtandpunktes ſind ihm für dieſe vierzehnjährige, durch 
unermüdliche Thätigkeit . Dienſtzeit zum allergrößten 
Dank verpflichtet und dieſen Dank ſpreche ich ihm heute Namens 
der Bürgerſchaft aus von ganzem Herzen, mit tief empfundenen 
Gefühlen; immer wird die Stadt ſein Andenken hochhalten, immer 
die Zeit preiſen, in der Max von Forckenbeck an der Spitze der 
Verwaltung geſtanden hat. Mir als dem geitigen Vorſteher der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung liegt aber noch die Pflicht ob, ihm 
zu danken oh des glücklichen Verhältniſſes, in dem der Entſchlafene 
zu unſerer Verſammlung geſtanden hat, und ich würde glauben, 
daß etwas Weſentliches an der Skizze fehlen würde, die ich in 
einigen Strichen über ſeine Thätigkeit als Chef unſerer Ver⸗ 
waltung zu ziehen verſucht habe, wenn ich dies unterlaſſen würde. 
Bei ſeiner Einführung in das Amt des Oberbürgermeiſters von 
Berlin, zu dem er nahezu einſtimmig von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erwählt worden war, am 21. November 1878 ſprach 
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Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

ae (Nachdruck verboten.) 
te eine Sehnſucht nach allen guten Dingen dieſer 
Welt und einen a her 595 keine Befriedigung fand. 
Wo waren die blauſeidenen Himmelbetten, die Goldleiſten, die 
mit Amoretten „ Getäfel und Plafonds, von denen er 
Br hatte? Die alte quadratiſche Halle feiner engliſchen 
orfahren mit den farbigen Fenſtern, in denen ſich das Wappen 
der Dares bis zum Ueberdruß wiederholte und die ihn fort⸗ 
während daran mahnten, daß er nun ein englischer Grundherr 
ſei und daß er eigentlich mehr Pflichten als Rechte beſäße; 

dieſer Anblick und dieſe Mahnung drückten ihn nieder. 

Auch das faſt ſchwarze Eichengetäfel des Fußbodens und 
die weißen Wände mit ihren weißen Basreliefs und farbloſen 
Guirlanden in Stuck, die Büſten Dantes, Ciceros und anderer 
mehr ernſter als heiterer Perſönlichkeiten widerſprachen der 
Temperatur ſeines Inneren. Die Rapiere über dem hohen 
Kamin dagegen hatten ihn angezogen. Er hatte ſie herunter⸗ 
genommen und focht damit in der Luft herum und ſang dazu 
die Szene aus Gounods Fauſt, in der der arme Valentin 
ſein verpfuſchtes Daſein verliert. 

Das Pathetiſche der Umgebung hielt dieſer Bühnenpathetik 


gegenüber nicht Stand. Sonſt hätte Dare vielleicht daran 
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alter Kultur, die 


gedacht, daß das Haus, in welchem er ſich befand, eine Stätte 
rucht vieler Mühen, das Heim vieler froher 
und ſorgender Geſchlechter geweſen, von denen er nun ein letzter 
prob. Der Verfall dieſer Stätte und all der anderen 
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Stätten um dieſelbe herum, der Pachthöfe, aus denen fie ihre 
Nahrung ſog, hätte ihn vielleicht vor eine ſeine ganze That⸗ 
kraft herausfordernde Aufgabe geſtellt. Aber dieſer jüngſte 
Squire Dare war für ſolche Gedanken nicht empfindlich. Die 
Mahner der Vorzeit blieben für ihn ſtumm. Mit einiger 
Verwunderung betrachtete er die ſeltſamen Stickereien auf den 
holländiſchen Stühlen, die Gobelins in den zahlreichen Schlaf⸗ 
zimmern des Obergeſchoſſes, die chineſiſchen Vaſen in den 
Korridoren, die hunderterlei Dinge, welche ſorgſame und kunſt⸗ 
ſinnige Hände nun längſt vermoderter Menſchen unter dieſem 
von ihnen geliebten Dache zuſammengetragen hatten. 

Derjenige Dare, welcher einſt zu Hofe en war und 
deſſen Staatskaroſſe mit den grünſeidenen Polſtern nunmehr 
den Tauben eine willkommene Wohnung bot, hatte eine Reihe 
merkwürdiger Gala⸗Anzüge hinterlaſſen, in deren Aermeln noch 
das Seidenpapier ſteckte. Sie lagen wohl geſchichtet in eichenen 
Truhen. Sein mit Juwelen verzierter Degen hing zwiſchen 
anderen ernſter zu nehmenden Waffen in der Halle. Der 
Admiral Dare hatte ſein Miniaturbild mit Stichen und Radi⸗ 
rungen umgeben, welche von feiner Kühnheit als Seeheld 
Zeugniß ablegten. Ueber der eichenen Treppe hing eine zerfetzte 
ſeidene Fahne, die Trophäe einer gewonnenen Schlacht, in der 
ſich ein anderer Dare ausgezeichnet hatte. 

Alle dieſe waren nun hinabgefahren und ihr jünger 
Enkel wußte nichts von ihnen. Er betrauerte ſie nicht. Viel⸗ 
mehr ſtand er kopfſchüttelnd vor einem Mahagoniſchrein, in 
welchem einſt ein goldener Pokal aufbewahrt worden war, den 
ein Rennpferd aus dem ehemaligen Dareſchen Geſtüt davon⸗ 
getragen. Das Konterfei deſſelben hing noch daneben; aber der 


Pokal ſelbſt war mit dem übrigen Silbergeſchirr, mit den 
Diamanten früherer Ladies Dare und ſonſtigen ſolideren Koſt⸗ 
barkeiten und Erbſtücken längſt an die Juden veräußert worden. 
Es giebt Familien, die ſehr arm ſind, wenn das baare Geld 
ſie verläßt; all' ihre Pflichten erſcheinen ihnen dann als eine 
unerträgliche Laſt. Das Bewußtſein derſelben 15 dem jüngſten 
Dare wie ein Schatten über den Weg. Er liebte das Ver⸗ 
gnügen und hatte in Paris als Sänger vergnüglich gelebt, und 
nun ſollte er hier vegetiren, hineingebannt in ein altes ver⸗ 
fallenes Schloß, wie ein Geſpenſt, ſollte daſſelbe aufs neue 
wohnlich und behaglich machen, während rings umher die Pacht⸗ 
höfe, auf deren karge Erträgniffe er angewieſen war, wie Bettel⸗ 
häuſer am Wege ſtanden mit eingeſunkenen Dächern und blinden 
Fenſtern, die alle es ihm, dem Grundherrn, oblag, aufs neue 
in Stand zu ſetzen. ’ 
Dare ſchritt ziellos durch Zimmer und Halle der Biblio⸗ 
thek zu. In dieſe hatte ſein Onkel Alfred, ſein Namens⸗ 
vetter, gehauſt, hier war er geſtorben — zwiſchen den alten 
ſeltenen Büchern, die er ſo ſehr liebte. Noch lag ein Band 
aufgeſchlagen neben dem ledergepolſterten Armſtuhl auf dem 
wurmſtichigen Tiſche. Hier hatte er ſeine Zeit verbracht, ver⸗ 


ſunken in die Welt und die geiſtigen Wirrniſſe der Todten. 


Hier hatte er geſeſſen, mit dem Rücken gegen das Fenſter und 
das Licht des Tages, Winter und Sommer, Sommer und 
Winter, viele Jahre lang. Der junge Alfred blickte eine Zeit 
lang in das offene Buch hinein, die in Bleiſtift ausgeführten 
Randgloſſen des Todten gedankenlos betrachtend. Dann ſchlug 
er daſſelbe zu und ſtellte es bei Seite. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


C1 
Be 
— 


der Heimgegangene über die Stellung, welche er der Verſammlung 
gegenüber einzunehmen beabſichtige, wie folgt: N 

„Die Verfaſſung unſerer Selbſtverwaltung hat, mögen auch im 
Laufe der Jahre Einzelnheiten der Verbeſſerung dringend bedürftig 
werden und ſein, meiner Ueberzeugung nach großen Werth. Ge⸗ 
wiſſenhafte Anerkennung der verfaſſungsmäßigen Rechte jeder ter 
ſtädtiſchen Behörden iſt eine durch die Natur der Verhältniſſe ge⸗ 
dotene Rückſichtnahme dort, wo die Grenzen unſerer gegenieltigen 
Rechte vielleicht noch nicht buchſtätlich klar erkennbar ſind vor 
allem aber das ſtete Wirken für die Sache und für das Wohl der 
Gemeinde. Das wird meiner Ueberzeugung nach uns die Ein⸗ 
trächtigkeit und das einträchtige Wirken zwiſchen den beiden ſtädti⸗ 
ſchen Behörden finden laſſen und ſtets erhalten, was meiner Ueber⸗ 
zeugung nach die Grundlage einer gedeihlichen Wirkung der Selbſt⸗ 
verwaltung iſt. In dieſer Einträchtigkeit hoffe ich und vertraue ich, 
werden wir an der Löſung der Aufgaben, die uns geſtellt ſind, an 
der Beſiegung der Sorgen, die uns die Zeit bringen wird, gemein⸗ 
ſchaftlich arbeiten. Ich bitte in dieſer Beziehung um die lebendige 
Unterſtützung der geehrten Verſammlung und ich rechne mit voller 
Zuverſicht auf das ſtete Zuſammenwirken mit dem geehrten Ma⸗ 

titrat, mit den Männern, die mit mir fortan die Sorge um die 
Verantwortlichtet für die Verwaltung zu theilen haben, in deren 
Mitte ich jetzt eintrete.“ 

Dieſer aus ſeiner innerſten Ueberzeugung ſtammenden Aus⸗ 
führung iſt er während der ganzen Dauer ſeiner Amtszeit treu 
geblieben; er war das verſöhnende, vermittelnde Element nicht 
blos in dienſtlichen Angelegenheiten, nein darüber hinaus war er 
nach Kräften beſtrebt, überall freundliche Verhältniſſe anzubahnen 
und herzuſtellen, insbeſondere aber die abweichenden Anſchauungen 
und Auffaſſungen zu mildern und e Und ſo iſt kaum 
ein Fall zu verzeichnen, in dem er nicht in ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten eine Uebereinſtimmung in den Beſchlüſſen der 
Gemeindebehörden durch ſein entgegenkommendes, mildes aber 
gerechtes Verfahren zu Wege brachte. Gerade weil dem jo war. 
weil ein Jeder davon überzeugt war, daß er ohne jeden Hinter⸗ 
gedanken nur das Wohl der Stadt im Auge hatte, daß er immer 
und immer nur von dem Wunſche beſeelt war, im Intereſſe der 
gemeinſamen Thätigkeit für die Stadt die Eintracht unter den 
deiden Schweſterbehörden zu befeſtigen, deshalb war auch ſein 
Einfluß in unſerer Verſammlung ein ungemein großer und brachte 
ihm faſt in jeder zweifelhaften Angelegenheit den Sieg, wenn er 
in dem Gedanken und dem Wunſche, das Intereſſe der Gemeinde 
zu wahren, mit ſeiner meiſterhaften Dialektik für ſie eintrat. Wenn 
es einen Troſt für dieſen herben Verluſt giebt, der Sie und unſere 
ganze Verwaltung in ſo empfindlicher Weiſe betroffen hat, ſo 
mögen die Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, welche aus allen 
Kreiſen dem Verewigten erwieſen werden, lindernder Balſam für 
die Wunden ſein, welche das Schickſal mit grauſamer Hand ge⸗ 
ſchlagen hat; die Lücke, die durch ſeinen Heimgang entſtanden iſt. 
wird bei Ihnen vielleicht gar nicht, in unſerer ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſchwer auszufüllen ſein. Wir aber, die Bürgerſchaft von 
Berlin, wollen ihm in dieſer Stunde, an ſeinem Sarge nochmals 
Dank ſagen für Alles, was er für unſere Stadt erſtrebt und ge⸗ 
wirkt hat und geloben, dieſe ſeine Thätigkeit in ſteter dankbarer 
Erinnerung zu behalten. Ehre ſeinem Andenken. 

Der Geſang des Domchors „Sei getreu bis in den Tod“ ſchloß 
dann die Feier. Der Sarg wurde nunmehr von Mitgliedern des 
Magiſtrats durch den Stadtverordnetenſaal nach dem Veſtibul ge⸗ 
tragen, von wo aus Magiſtratsdiener ihn die Treppe hinabtrugen, 
während die vor dem Rathhaus aufgeſtellte Muſik Trauerchoräle 
ſpielte und die Fahnen der in langer Front aufgeſtellten Depu 
tationen ſich ſenkten. Inzwiſchen hatte ſich bereits der Trauerzug 
geordnet. Denſelben eröffneten zwei Magiſtratsdiener. Dann 
folgte der Magiſtratsſekretär Kuhfuß mit dem umflorten Stadt⸗ 
banner. Den Deputationen, die ſich nunmehr anſchloſſen, ſchritt 
das erſte Muſikkorps voran. Es hatten Deputationen mit Fahnen 
und Kränzen entſandt der Bezirksverein der Hamburger Vorſtadt, 
der Verein der Händler des Norddiſtrikts, der Verein deutſcher 
Wild⸗ und Geflügel⸗Intereſſenten, der Verein der Berliner Groß⸗ 
händler, die Fiſcherinnung, Muſikkorps, der Wahlverein des vierten 
Wahlkreiſes, die Bezirksvereine „Andreasplatz“, „Friedrichshain“, 
„Aeußere Luiſenſtadt“, „Königsviertel“, „Spandauer Stadtviertel“ 
und „Nordoſt“, der Zentralrath der deutſchen Gewerkvereine, der 
Verein der deutſch⸗freiſinnigen Handlungsgehilfen, der deutſch frei⸗ 
ſinnige Arbeiterverein, der Verein Waldeck, der Berliner Lehrer⸗ 
verein, der Rettorenverein. Muſtkkorps, Wahlverein des zweiten 
Wahltreiſes, freifinniger Verein der Halleſchen Thorbezirte, Luiſen⸗ 
nu Bezirksverein, Bezirksverein der Schönhauſer und 

renzlauer Vorſtadt, die Beamten der Markthalle, die Arbeiter 
und Beamten der ſtädtiſchen Gasanſtalten. Dem ſechsſpännigen 
Leichenwagen voran wurde vom Reviſor Knauff das Didenstiflen 
getragen, mit ihm gingen zwei Nuntien mit dem Rieſenkranz des 
Magiſtrats. Hinter dem Leichenwagen, deſſen Pferde ſchwarze 
Decken mit dem Stadtwappen trugen, ſchritten zu Fuß der Sohn 
und die Schwiegerſöhne, Mitglieder des Reichs⸗ und Landtags, die 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
ſtädtiſche Beamte, Bürgerdeputirte und Bezirksvorſteher. Dem 
ganzen Zug gingen 200 Magiſtratsſekretäre als Trauermarſchälle 
ur Seite. ne lange Reihe von Wagen beſchloß den Zug, der 
A in gemeſſenem Tempo durch die in umflorten Lichterglanz er⸗ 
strahlenden und mit einer zahlreichen Menge gefüllten Straßen 
nach dem Nitolai⸗Kirchhof am Prenzlauer Thor begab, wo tauſende 
von Menſchen ihn erwarteten. Die Gruft, die hoch oben links auf 
einer die Umgebung beherrſchenden Stelle aufgeworfen war, war 
mit grünem Reiſig ausgelegt. Nachdem der Trauerzug in weitem 
Bogen um die Gruft Aufſtellung genommen und die nächſten Leid⸗ 
tragenden an dieſelbe herangetreten waren, nahm Prediger Hoß⸗ 
bach das Wort. . 

„So betten wir denn den Sohn der weſtfäliſchen Erde in den 
märkiſchen Sand, den Sohn der katholiſchen Kirche auf 
evangeliſchem Friedhof. Still ſteht das Herz, das alle 
Zeit warm ſchlug für Recht und Geſetz, das nicht das Seine ſuchte, 
ſondern allezeit des Vaterlandes Größe ins Auge faßte. Zu Ende 
iſt das Leben, das unauslöſchbar verbunden iſt mit der Geſchichte 
der letzten dreißig Jahre, ein Leben voll Mühen und Arbeit, aber 
auch reich an Erfolgen, die ihn führten an die Spitze der Reichs⸗ 
hauptitad‘, an die Spitze der Parlamente unſeres Landes und 
Reiches, an Erfolgen ſchönſter Art, weil ſie beruhten auf dem Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger, das ſeinen Grund nicht blos hatte in 
ſeiner politiſchen Parteiſtellung, ſondern in der ganzen charakter⸗ 
vollen Perſönlichkeit. Wir ſcheiden von einem Mann, in dem, ob 
er auch unſerer Kirche nicht angehörte, ein proteſtantiſches Herz 
ſchlug, denn zu dem Weſen des Proteſtantismus vor Allem gehört 
die unbedingte Gebundenheit an das Gewiſſen als den alleinigen 
oberſten Richter und Leitſtern; dem, was das Gewiſſen ihm gebot, 
auch geltend zu machen, unbekümmert um Volksgunſt und Fürſten⸗ 
gunſt als heilige Pflicht erſchien. Vor Allem ſcheiden wir Bürger 
dieſer Stadt von ihm mit Dank für all ſein Wirken für das 
Gedeihen Berlins, für den Geiſt des Friedens und der Eintracht, 
die er pflegte unter den Vertretern dieſer Stadt, für alle ſeine 
Einſicht und 5 in der ſtädtiſchen Verwaltung, die es ermög⸗ 
lichte, in der Zeit beiſpielloſen Aufſchwungs und Erblühens unſeres 
Gemeinweſens den hoch e Anſprüchen an die Verwal⸗ 
tung gerecht zu werden. iſt geſchieden, aber ſeine Werke folgen 


ihm nach und das Andenken an ihn wird in Ehren unter uns 


ſortleben.“ 1 25 
Mit Gebet ſchloß der Geiſtliche. 1 5 
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Dumpf fielen dann die Schollen auf den Sarg, der bald den 
Blicken der Leidtragenden entſchwand, die immer wieder heran⸗ 
ag um noch einen Blick auf die Stätte ewigen Friedens zu 
werfen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗An gabe nicht geſtattet.) 


= Kreis Neutomiſchel, 29. Mal. (Zum Feuer in Kuſchlin. 
Feuer. Reichspatent. Fabrik. Wollſchur.] Unſeren Bericht in 
ummer 369 dieſer Zeitung über das Feuer in Kuſchlin rt 
wir nunmehr dahin, daß daſſelbe am Himmelfahrttage um 1 Uhr 
Nachmittags in bis jetzt unaufgeklärter Weiſe im Stalle des Eigen⸗ 
thümers Tepper ausbrach und das Element bei der ſtarken Trocken⸗ 
heit, zumal die Gebäude mit Strohdächern verſehen waren, jo 
ſchnell um ſich griff, daß trotz ſchleunigſt herbeigeeilter Hilfe nicht 
nur der Stall, ſondern auch das Wohnhaus und die übrigen Wirth⸗ 
ſchaſtsgebäude in kürzeſter Zeit in Aſche lagen, wobei auch mehrere 
Schweine in den Flammen umkamen. Das Flugfeuer verbreitete 
ſich auch auf das der Brandſtätte gegenüberliegende Wohnhaus des 
Eigenthümers Kühn und auf deſſen Wirthſchaftsgebäude, welche 
ebenfalls mit Strohdächern verſehen waren und ſämmtlich einge⸗ 
äſchert wurden, wobei auch eine Kuh ein Opfer des Elements 
wurde. Die beiden Geſchädigten ſind nicht verſichert. Bei dem an⸗ 
grenzenden Stalle des Eigenthümers Linke, welcher mit Ziegeldach 
verſehen war, brannte nur der Dachſtuhl ab. Mehrere Spritzen 
aus der Umgegend, außer der Dorſſpritze, waren in Thätigkeit, 
und nur mit angeſtrengter Mühe gelang es, dem Elemente Einhalt 
zu thun. In Glupon ſoll zu gleicher Zeit die Scheune eines dor⸗ 
tigen bäuerlichen Wirths niedergebrannt ſein. — Vorgeſtern Abend 
wurde wiederum in nördlicher Richtung ein Feuerſchein bemerkt. — 
Dem Beſitzer der Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede 
in Neuſtadt bei Pinne, Herrn F. Kommnſck iſt auf ein Schaufelxad 
für Schleuderpumpen ein Reichspatent ertheilt worden. — Die 
Fabrik, welche jetzt unter der Firma Kommniek und Bertram beſteht, 
gewinnt immer mehr an Ausdehnung, und hat ſich trotz ihres noch 
nicht einjährigen Beſtehens größerer Kundſchaft auch aus den ent⸗ 
fernteſten Gegenden zu erfreuen. Erſt im vorigen Jahre wurden 
größere Bauten ausgeführt, und die verſchiedenen Werkſtätten, dar⸗ 
unter auch eine Kunſttiſchlerei, wie auch der geräumige Vorhof 
werden durch clektriſches Licht erleuchtet. — Die Wollſchur, vom 
ſchönſten aber auch heißen Wetter begünſtigt, iſt in hieſiger Gegend 
bereits im vollſten Gange. Im Gegenſatz gegen das Vorjahr wird 
in dieſem Jahre die Wollwäſche vorgezogen. Von Wollabſchlüſſen 
iſt bis jetzt nichts verlautbar geworden, da die im vorigen Jahre 
ſchwer geprüften Wollhändler ſich beim Einkauf zurückhaltend 
zeigen, und die Schäfereibeſitzer ſich einſtweilen einer Preisre⸗ 
duktion nicht hingeben wollen. Wie es den Anſchein hat, wird der 
diesjährige Poſener Wollmarkt zum großen Theil von erſter Hand 
beſchickt werden, da die Wollproduzenten der Hoffnung ſind, daß 
die vorangegangenen Woll⸗Auktionen, welche einigermaßen Be⸗ 
achtung fanden, auf den Wollmarkt nicht ohne Einfluß ſein werden. 
g. Jutroſchin, 29. Mali. [Verurtheilung. Renten⸗ 
güter.] Der Knecht des Ackerwirths Sebrantke im benachbarten 
Rogozewo, welcher, wie in Nr. 7 der „Poſ. Ztg.“ mitgetheilt wurde, 
bei ſeinem Abzuge aus dem Dienſt ſeinem Brotherrn ſchwere Ver⸗ 
letzungen beibrachte, wurde in der letzten Schöffenſitzung für dieſe 
That zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Wie in Nr. 268 der 
„Poſ. Ztg.“ ſ. Z. berichtet wurde, hatten 2 Wirthe in der Um⸗ 
egend, ohne die polizeiliche Genehmigung eingeholt zu haben, im 
rühjahre das dürre Gras auf ihren Wieſen angezündet. 
die ihnen dieſerhalb auferlegte Polizeiſtrafe von je 10 Mark hatten 
ſie beim hieſigen Amtsgericht Rekurs erhoben, den der eine in der 
letzten Schöffenſitzung zurücknahm, während der andere auf ge⸗ 
richtlicher Entſcheidung beſtand. Die Strafe wurde vom Gericht 
beitätigt und der Betreffende noch zu den Koſten verurtheilt. — 
Behufs Einrichtung von Rentengütern ſind alle von der General⸗ 
Kommiſſion auf dem benachbarten Dominium Grombkowo gemad;- 
ten Parzellen verkauft. Nur noch ein kleines, etwa 300 Morgen 
umfaſſendes Vorwerk iſt übrig. Kürzlich haben ſich die Gebrüder 
Neumann aus Guhrau dort angekauft und werden daſelbſt auf 
eigene Rechnung eine große Ziegelei mit 2 Ringöfen errichten. 

P'Liſſa i. P., 29. Mai. [Bienenzüchter⸗ Verein. 
Beſitz⸗ Veränderung. ahrpreisermäßigung. 
Perſonalſen.] Am 26. d. Mts. hielt der Verein der Bienen⸗ 
züchter in Storchneſt im Kusnierskiſchen Gaſthofe wieder ſeine 
erſte Sitzung ab. Nachdem der Vorſitzende, Lehrer Prauſe aus 
Retſchke, die Verſammlung begrüßt halte, wurden die Kaſſenge⸗ 
ſchäfte erledigt. Der Anſchluß an den Provinzialverein wurde von 
der Mehrzahl der Verſammlung abgelehnt, da man hierin keinen 
weſentlichen Nutzen, ſondern nur Laſten erblickt. Ebenſo wurde 
das Halten von Zeitungen auf Vereinskoſten verworfen, dafür aber 
die Anſchaffung von guten Lehrbüchern empfohlen. Hierauf wurde 
beſchloſſen, am 12. Junt cr. am Bienenſtande des Fleiſchermeiſters 
Schilling in Storchneſt eine praktiſche Verſammlung abzuhalten. 
Zur Verlooſung kamen 2 Bienenvölker, 4 Bienenwohnungen und 
eine Anzahl für die Imker werthvollen Gegenſtänden. Nach 
Schluß der Sitzung blieben die Mitglieder in gemüthlicher Stim⸗ 
mung noch ein Stündchen beim Glaſe Bier zuſammen, wobei die 
gemachten Erfahrungen und Erlebniſſe der Praxis gegenſeitig aus⸗ 
getauſcht wurden. — Der Vorwerksbeſitzer Klitſcher hierſelbſt hat 
ſeine in der Buchwälder Straße gelegene Beſitzung an den Groß⸗ 
viehhändler Roſenthal aus Czempin verkauft. Da am 13. d M. 
von der Fahrpreis⸗Ermäßigung nach Breslau ein fo ausglebiger 
Gebrauch gemacht worden iſt, wird am 13. Juni er. eine gleiche 
Vergünſtigung eintreten. — Der Erbſcholtiſeibeſitzer Schubert iſt 
zum Gemeindevorſteher in Grune und der Erbſcholtiſeibeſitzer 
Ueberfeld zum Gemeidevorſteher in Laßwitz auf die Dauer von 
6 Jahren gewählt und vom königl. Landrathsamte hierſelbſt beſtä⸗ 
tigt worden. 

O. Rogaſen, 28. Mai. [Feuer Konkurs. Perſo⸗ 
nalten. Anordnung ] Vorgeſtern Nachmittag brannte auf 
dem Gehöft des Wirths Anton Chybickt in Marlewo bei Rogaſen 
eine Scheune und Stallungen total nieder. Fünf Pferde und 
ſämmtliche Futtervorräthe ſind ein Raub der Flammen geworden 
und mehrere Schweine ſind angeſengt worden; auch Frau Chybicka 
trug Brandwunden davon. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
Die Gebäude ſind bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät in Poſen, das 
Inventar und Mobiliar bei Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
verſichert. — Geſtern wurde im hieſigen Amtsgericht über das 
Vermögen des Zimmermeiſters Friedrich Werdin hier der Konkurs 
eröffnet. Als einſtweiliger Verwalter iſt der Kaufmann Jaſtrow 
hier beſtellt worden. — Der Wirth Adolph Tonn iſt zum Gemeinde⸗ 
vorſteher und der Gutsbeſitzer Bm zum Stellvertreter der 
beiden Schöffen der Gemeinde Boruchowo bei Rogaſen auf die 
Dauer von 6 Jahren gewählt und vom Königl. Landrathsamte in 
Obornit beſtätigt worden. Ferner iſt der Wirth Joſeph Neumann 
zum Ortsſteuer⸗Erheber der vorgenannten Gemeinde auf die Dauer 
von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden. — Die Königliche 
Regierung zu Poſen hat auf Antrag genehmigt, daß die Einkommen⸗ 
ſteuer der wan von einem Einkommen über 3000 M. beſteuerten 


Perſonen, zur hieſigen Kämmereikaſſe eingezahlt werden kann, und 
It es nicht mehr erforderlich dieſe Steuer an die Kreiskaſſe nach 
Obornik zu ſenden, 800 Ge es nur auf Gefahr und Koſten 
der einzelnen betheiligten Steuer pflichtigen. 


Gegen K 


—i. Gueſen, 28. Mai. Ausquartierung Unglück 
Geſtern Nachmittag hat das 2. Bataillon des hieſigen Infanterie⸗ 
Regiments das Kaſernement auf einige Zeit verlaſſen und hat 
Quartier in Zydowo und den umtiegenden Ortſchaftenngenommen. 
Wie wir erfahren, ſoll dies deshalb geſchehen fein, weil in letzter 
Zeit mehrere Erkrankungen an Typhus unter den Mannſchaften 
des Bataillons vorgekommen ſind. — Ein bedauernswerther Un⸗ 
GERT ereignete ſich heute früh in unſerem Nachbarſtädtchen 

letzto. Der Knecht des Eigenthümers Wilhelm Heller in Kletzko 
pins heute früh mit zwei Pferden des Letzteren zum See, um die⸗ 
elben dort zu baden. Die Pferde geriethen hierbei in eine Ver 
tiefung und zogen den Knecht mit ſich, ſo daß ſowohl der Knecht 
als auch die Pferde extranken. Außerdem, daß ein Menſchenleben 
zu beklagen iſt, entſteht dem p. Heller ein Schaden von etwa 
600 Mark, da die Pferde einen ſolchen Werth repräſentirten. Wie 
wir erfahren, ſoll vor mehreren Jahren auf dieſer Stelle ein 
Poſtillon wit 3 Pferden und demnächſt ein Pferdehändler ertrunken 
ar Es wäre daher zu rathen, an dieſer Stelle keine Pferde zu 

aden. 

Krone a. d. Brahe, W. Mat. [Brandunglück. Er⸗ 
hängt.] Bei einem durch Fahrläſſigkeit entſtandenen Brande in 
Buſchkowo verbrannte, wie dem „B. T.“ von hier gemeldet wird, 
eine Frau; ein Maurergeſelle erlitt dabei lebensgefährliche Brand⸗ 


wunden. — Der gutſituirte Beſitzer Dickm inn in Wilunneck hat 
ſich erhängt. 
X. Wh, 30. Mai. [Selbſtmord. Verunglückt. 


Impfung. Reviſion ] Der Arbeiter Lüning aus Kahl⸗ 
ſtädt, welcher zum dritten Male an einer Lungenentzündung ſchwer 
darniederlag, verſuchte vorgeſtern ſeinem Leben in einem Fieber⸗ 
anfall dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich die Kehle durch: 
ſchnitt. Während ſeine Frau die Nachbarn zu Hilfe rief, begab 
ſich L. auf den Boden und hängte ſich auf. Da er aber durch die 
im Kehlkopfe entitandene Oeffnung weiter athmete, ſo trat der Tod 
nicht ein. Der herbeigerufene Arzt nähte die Wunde am Halſe zu. 
Der Lebensmüde ſtarb erſt geſtern früh. L. war als ein fleißiger 
und nüchterner Arbeiter allgemein bekannt: er hinterläßt eine 
Wittwe mit 7 unverſorgten Kindern. — Heute verunglückte der 
Ackerbürger N. Marelnkowski von hier beim Fahren von Lang⸗ 
hölzern. Während er den Berg auf der Kolmarer Chauſſee hinab⸗ 
fuhr, ruſſchten die Balken nach vorn, und kamen zwiſchen die 
Pferde, welche ſcheu wurden und im ſtärkſten Trabe bergab liefen. 
M. wurde dabei vom Wagen geſchleudert, fiel gegen eine Tele⸗ 
e und erlitt eine Quetſchung der Bruſt; ob innere 

erletzungen vorliegen, iſt bis jetzt nicht bekannt. — Der auf 
Donnerſtag, den 16. Juni, feſtgeſetzte Impftermin iſt aufgehoben 
und auf Freitag, den 17. Juni, verlegt. — Heute revidirte der 
Kreis hulinpetor Pensky-Schneidemühl die hieſige Katholische 

ule. 

W Inowrazlaw, 31. Mai. (Inſpizirung. Ausflug. 
Brand einer katholiſchen Kirche.] Auf feinen 
Inſpizirungsreiſe begriffen, traf am Sonntag Abend der 
fommandirenden; General des II. Armeekorps, von Blomberg, in 
Begleitung des Diviſionsgenerals von Albedyll, des Brigade⸗ 
Kommandeurs Nitſchmann und noch einiger höherer Offiziere hier 
ein, um die Beſichtigung des hieſigen Infanterieregtments vorzu⸗ 
nehmen. Geſtern Abend fand zu Ehren des hohen Beſuches ein 
von ſämmtlichen Spielleuten des Regiments und der Militär⸗ 
kapelle ausgeführter Zapfenſtreich mit Sadelbeeuchtung ſtatt. Der 
Korpskommandant mit dem Herrn Diviſionsgeneral haben in 
Weiß Hotel zur Stadt Poſen Wohnung genommen. — Der 
Landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Inowrazlaw und 
Strelno unternimmt am 11. Juni d. J. im Verein des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kretsvereins Gneſen einen Ausflug per Extrazug nach 

ruſchwitz. Die Abfahrt vom hieſigen Bahnhof erfolgt Vor⸗ 
mittags 9,30, die Rückkehr 7,30 Abends. — In der Nacht von 
Sonntag zum Montag, etwa um 1 Uhr Nachts, brach in der 
Kirche zu Liſſewo bei Gr. Morin, hieſigen Kreiſes, Feuer aus und 
legte das ganze Gebäude in Aſche. Das Gotteshaus war etwa 
130 Jahre alt und gehörte mit zu den älteſten Gotteshäuſern des 


Kreiſes; es beſtand aus Fachwerk mit harter Bedachung. Sämmt⸗ 
liche Geräthſchaften der Kirche, darunter einige recht werthvolle, 
ſowie die Orgel wurden ebenfalls ein Raub Fu Spritzen 


und Rettungsmannſchaften waren genug auf der Brandſtelle, jedoch 
erwieſen ſich alle Verſuche, das Feuer zu dämpfen, als vergebens, 
und ſo währte es denn auch kaum 2½ Stunden und das ehemalige 
Gotteshaus war von dem Erdboden verſchwunden. Das Feuer 
entſtand im Innern der Kirche und zwar, wie man beſtimmt 
annimmt, durch böswillige Brandſtiftung. Verſichert war das 
Gebäude bei der Provinzial⸗Feuerſozietät. 


© Thorn, 30. Mai. [Artillerie⸗Schießübungen.] 
Morgen beginnen im Gelände der Grabig'er Forſt, ſüdlich von 
Fort VI die Schie übungen der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 1, 
5 und 11 und dauern mit Ausſchluß der 1 bis zum 18. Juni. 
Ein Terrain von 10 Kilom. Länge und 8 Kilom. Breite fit für 
dieſe Zeit vollſtändig geſperrt. Bei den Schießübungen, die mit 
ichwe.en 12 Ztm.⸗Geſchützen und 15 Ztm.⸗Ringkanonen ausgeführt 
werden, handelt es ſich um eine Probe, ob das Terrain zur An⸗ 
legung eines Artillerie⸗Schießplatzes geeignet ift. Falls das Reſultat 
günſtig fit, fol der Schießplatz an Stelle des Grupper, deſſen Er⸗ 
2 ih als zu koſtſpielig herausgeſtellt hat, eingerichtet 
werden. 

* Hirſchberg, 28. Mai. [Ueber den ſchon gemel- 
deten Brand des ehemaligen Bergſtädtchens 
jetzigen Dorfes Altenberg] enthält der „B. a. d. R.“ 
folgende nähere Nachrichten: „Das Feuer brach Nachmittags 
3 Uhr aus; die kleinen mit Stroh oder Schindeln gedeckten Häuſer 
waren ſehr eng an einander und durch einander gebaut, das Dorf 
lag auf einem Berge, ſo daß der Wind von allen Seiten heran 
konnte, außerdem war kein Waſſer vorhanden — im ganzen Dorfe 
befanden ſich nur zwei Brunnen — ſo daß das Feuer mit einer 
ſolchen Heftigkeit und Schnelligkeit um ſich griff, daß alle Löſch⸗ 
verſuche der benachbarten zahlreich erſchienenen Feuerwehren ver⸗ 

eblich waren; innerhalb von zwei Stunden waren von 25 Be⸗ 
itzungen 23 ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer iſt in 
dem Hauſe des Stellenbeſitzers Helſer ausgekommen. Frau Helſer 
hatte Kaffee gebrannt und war mit der Trommel hinaus gegangen, 
um den Kaffee zu ſchütteln. Hierbei ſcheinen Funken, die jeden⸗ 
falls an der Trommel geſeſſen haben, in das Stroh des niedrigen 
Daches geflogen zu ſein, das im Nu in hellen Flammen ſtand. 
Von hier aus griff das Feuer um ſich und zerſtörte fait das ganze 
Dorf. Das Elend und der Jammer iſt grenzenlos; es herrſchte 
während des Brandes ein e r de Durcheinander. Menſchen⸗ 
leben ſind wahrſcheinlich nicht zu beklagen: um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde zwar noch ein Kind vermißt, doch hoffte man es 
bei anderen aufzufinden; dagegen ſteht feſt, daß Vieh mit verbrannt 
iſt, wie viel, konnte im exſten allgemeinen Wirrwar noch nicht feſt⸗ 
geftellt werden. In der Nähe von Altenberg befinden ſich Arſenil⸗ 
werke, die mit den Rothenzechauern zuſammen als Altenberg⸗ 
Rothenzechauer Grube einem Beſitzer gehören und unter Verwal⸗ 
n 
er Ver | eſchäftigten ſehr gering, jo daß fie 
das große Brandunglück doppelt ſchwer trifft.“ 2 25 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichs hauptſtadt. Eine ganz geriebene Schwind⸗ 


lerin iſt die unverehelichte Mathilde Kayſer, die ſeit längerer 


4 5 


Zeit Aufwartedienſte bei einer 68jährigen Frau S. verſehen und 
dieſe nach und nach faſt um ihr ganzes Vermögen gebracht hat. 
Die Montagsblätter berichten darüber: Sie erzählte der Frau S., 
daß ein Herr aus Italien, der Maler Francont zu ihr als Zim⸗ 
mermiether gezogen ſei, auf der Kunſtausſtellung Vilder ausgeſtellt 
babe, die Malerei jedoch nicht zum Erwerbe betreibe, da er ſehr 
reich ſei und in ſeiner Heimath mehrere Güter beſäße. Sie wußte 
von großen Geldſendungen zu erzählen und von mehrmaligen 
Wechſelgeſchäften, die fie für ihren Zimmerherrn zu beſorgen gehabt 
babe. So wußte ſie Frau S. von Tag zu Tag mehr für dieſen 
zu intereſſiren, jo daß ſie auch auf ihre Theilnahme rechnen konnte, 
als ſie erzählte, daß der Fremde eine zweite Mutter für ſeine bei⸗ 
den Kinder ſuche, und als ſie eine Photographie von ihm, die 
natürlich einen beliebigen fremden Menſchen darſtellte, vorlegen 
konnte. Eines Tages brachte ſie ſchlimme Nachricht mit. Franconi 
ſei in letzter Nacht bei einem Zechgelage, zu dem man ihn verführt 
babe, betaubt und dann ſeines Geldes und jämmtlicher in Bril⸗ 
lanten beſtehenden Schmuckſachen beraubt worden. Es habe ſchon 
ſeine Vernehmung durch einen Polizei⸗Lieutenant in ihrem Zim⸗ 
mer ſtattgefunden. Der arme Franconi thue ihr ſehr leid, denn 
er würde ſich nun in großer Verlegenheit befinden, da die von 
ſeinen Gutsinſpektoren in Italien aufgegebenen Geldſendungen 
ren nüchſten Tagen doch noch nicht eintreffen werden. 
8 S ein gewährtes Darlehen wahrſcheinlich ſehr dankbar ſein. 

10% P cbhindleein erreichte mit dieſer Erzäblung wirklich ihren 
Größere BD ließ ſich beſtimmen, erſt kleine, dann immer 
Gl ſträugen herzugeben und wutde reichlich mit Dankbriefen, 

ag träußen, Vifitenfarten und anderen kleinen Geſchenken, 
unter erh, auch ein Ring befand, bedacht. Endlich wurde 
Frau del jedoch ungeduldig, zumal da ſie ihren Schützling nie zu 
jehen bekam und die Geldſendungen aus Italien gar nicht ankom⸗ 
en walten. Die Kayſer mußte jetzt die Entdeckung ihres Schwin⸗ 
dels befürchten, und, um dieſe zu verhindern, ſchrieb ſie einen von 

0 unterzeichneten Brief, worin dieſer in Verzweiflung mit⸗ 
teilte, daß er als Anarchſſt verhaftet jet und Frau S. unter Be⸗ 
def a auf ihre Herzensgüte bittet, ſich ſeiner ſchutzloſen in Fana 
bei Florenz ſich aufhaltenden beiden Kinder anzunehmen. Die alte 
Tame reiſte wirklich ſofort nach Florenz, erfuhr hier aber, daß es 
einen Maler Franconi garnicht gäbe und daß ſie das Opfer eines 
Schwindels geworden ſei. Die Kayſer iſt verhaftet worden und 
dat den Betrug in vollem Umfange eingeräumt. 

Wie ſich im Kopfe des biedern Arabers Muhamed 
ben Jeſer die franzöſiſche Republik malt, davon willen 
zo eiche Blätter Folgendes zu erzählen: Zwiſchen einem fran⸗ 
öſiſchen Journaliſten, der augenblicklich in Afrika weilt, und unſerm 

taber entſpann ſich unlängſt die Unterhaltung: Der Araber: 
Wie geht es der Frau Regierung? — „Du redeſt dummes Zeug, 
ie Regierung iſt keine Frau.“ — „Was ſagſt Du? die Regierung 
wäre keine Frau?“ Und der Araber zog ein Souſtück aus der 


Deiche und zeigte dem Franzoſen triumphtrend das Bild auf der 
Fran „Wie kannſt Du das behaupten? Sit fie noch feine 


2 „Tie Frau Regierung befindet ſich doch hier auf dem Sou. 
Ja, als der Napoleon noch da war, da war die Regierung ein 

ann; aber jetzt iſt fie eine Madame.“ — „Du Narr“, erwiderte 
der Journalist, „die Regierung oder die Republit iſt kein lebendes 

eſen, ſondern ein unfaßbares Ding. Erſt war Thiers ihr 
Präſident, dann der Marſchall, ſpäter Herr Grévy und ſchließlich 
unſer Carnot.“ Der Araber jchüttelte sich vor Lachen: „Du 
machſt mich nicht dumm“, ſagte er, „die Madame iſt auf dem Seu, 
alſo iſt fie die Regierung. Erſt hat fie den Herrn Ter aeheirathet, 


Er 26. 


ſpäter den Mac⸗Mahon, dann nahm ſie den Mouſſi Grouvy und 
jetzt lebt fie mit Mouſſi Carnotte zuſammen !“ . 
Aus der chineſiſchen Preſſe. Die „Frkf. Ztg.“ entnimmt 
dem Oſtaſiatiſchen Lloyd folgende Auszüge aus der in Canton er⸗ 
ſcheinenden „Ling nam Fat pao“: „24. März. Die Behandlung 
der Opiumfrage in Hongkong bietet noch immer zu allerlei Vor⸗ 
kommniſſen unliebſamer Art Anlaß. So iſt vor wenigen Tagen 
ein Mann, der gekauftes Opium trug, als Schmuggler verhaftet 
worden. Seine Unſchuld ſtellte ſich aber bald heraus. Sollte 
ſo etwas nicht zu vermeiden ſein? — 27. März. Der Provinzial⸗ 
Richter hat eine Proklamation veröffentlicht, durch welche der Ver⸗ 


kauf unſittlicher Bilder und Bücher verboten wird, mit denen jetzt 6 


ſchon auf offener Straße Handel getrieben wird. — 29. M 
Die Chineſen in Hongkong werden ſehr ſchlecht behandelt, 
müſſen Abends, wenn ſie ſich auf der Straße zeigen, einen Pa 
bei ſich tragen, für den ſie ſchweres Geld zu bezahlen haben. 
Solche Verhältniſſe werden im Laufe der Zeit auf Hongkong ſicher 
eine nachtheilige Wirkung ausüben. — 30. März. Die Beamten 
in unſeren beiden Provinzen aten nicht genügend Sorgfalt in 
Verfolgung von Dieben und Räubern, ſo daß dieſes Geſindel mehr 
und mehr überhand nimmt.“ — Ein anderes Blatt, die Chung se 
vat pao“, beſchäftigt ſich mit 7 1 Fragen. Es ſchreibt unterm 

März: „Die Fremden glauben an einen Gott und beten zu 
ihm, ſo thun auch wir Chineſen. Wer kann nun aber Aufklärung 
darüber geben, ob dieſe beiden Götter verſchieden ſind, oder o 
wir alle vielleicht uns an denſelben Gott wenden?“ Und unterm 
28. März: „Wir glauben an Himmel und Hölle. Giebt es dieſe 
wirklich? Niemand hat ſie geſehen, daß er Nachricht davon geben 
könnte. Die Schrecken der Hölle ſind wohl nur für die Schlechten 
as Sad oder von dieſen ſelbſt in ihrem böſen Gewiſſen erdacht 
worden.“ 


ärz. 
ſie 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 31. Mai. Original ⸗ Wollberidt.) 
(Nachdruck verboten.) In Folge der von den tonangebenden Woll⸗ 
plätzen eniſchteden günſtiger lautenden Berichte hat ſich auch hier 
eine feſtere Tendenz Bahn gebrochen und beſtand während der 
vergangenen zwei Berichtswochen für die beſſeren Wollen mehr 
Nachfrage. Unſere Lagerinhaber ſind im Verkauf zurückhaltender 
geworden und hoffen ihre Wollen am Wollmarkt zu beſſeren 
Preiſen verkaufen zu können. Die Verkäufe während der letzten 
14 Tage beſchränkten ſich auf kleinere Partien guter Tuch⸗ und 
Stoffwollen an Berliner Großhändler und Lauſitzer Fabrikanten 
zu ca. 10 M. unter hieſigen vorjährigen Wollmarktspreſſen. Von 
Schmutzwollen wurden einige hundert Zentner zu über Mitte der 
vierziger Mark an auswärtige Händler abgeſetzt. Im Kontrakt⸗ 
geſchäft bleibt es ſtill, obgleich ſich von Seiten der Händler aus 
der Provinz mehr Unternehmungsluſt zeigt. Produzenten halten 
auf hohe Forderungen, während Händler den jetzigen Preiſen 
Rechnung tragend, kaufen wollen, wodurch Abſchlüſſe erſchwert 
werden. Bis jetzt iſt im Ganzen nur ſehr wenig kontrahirt worden. 
Allem Anſcheine nach wird der diesjährige Wollmarkt von Pro⸗ 
duzenten bedeutend mehr als im Vorjahr beſchickt werden. Die 
Schur iſt im vollen Gange und wird vom Wetter begünſtigt 
42 — den jetzigen Ausſichten darf man auf eine gute Wäſche 
rechnen. 


Marktberichte. 
— Breslau, 31. Mal, 9, Uhr Vorm. Privatbericht. 


5 ber 100 Kllogr. 19,50 — 20,50 — 


9.90 N 
bitartoff 


Metzen bei ſchwachem Angebot unverändert, ver 100 Kilogr. 
weißer 19,50 20,50 — 21,40 WM., gelber 19,4—20,40—21.30 M. — 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde per 160 


Kilogr. netto 19,20 — 19,70 20,60 M. — Ger ſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. gelbe 15.10—16,20—16.50 M. Hafer ohne 
Aenderung, p. 100 Kilogramm 13,80 —14.20— 14.70 . — 
Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13.00 —13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00—20,00— 21.00 M. 
Viktoria⸗ 23,00 bis 24,00—26,0 M. — Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 10 Kilo 16,00 bis 16,50 —17,00 Mk. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr gelbe 7.00 —7,.30—8.2) M., blaue 
40 6,60 —7,10 Mark icken ſchwer verkäuflich, ver 100 
Kilogramm 13,00—14.00—14,50 Mt. — Oelſaaten ſchwacher 
Umſatz. Schlaglein behauptet. — Hanfſamen höher, 
2100 M. — Napskuchen ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 12 7513,25 M., fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. — Leinkuchen mehr 
beachtet, ver 100 Ktlogr. ſchleſiſche 16,00 — 16.50 M., fremde 14,50 
bis 15,50 M. — Palm kernkuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13,00 — 13,50 M. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kllogr. 
inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 29.75 bis 30,25 M. — Roggen⸗ 
ausbacken 30,75 bis 31,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 
lo 11.30—11.70 M, Wetzenkleis knapp, per 100 Kilogr. 9,50 bis 
M. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ 
eln pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 
2302.40 W. je nach Stärkegrad 


Börſen⸗Telegramme. 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot v.20 
o. r eur er 


d 38 40 
do. 70er Mai-Sunt . . . 37 90 38 60 
do. 0er Jull ul... 3.90 88.70 
do. 70er Juli⸗Auguſt 8 60 39 10 
do. 70er Auguſt⸗Sept. 39 10 39 60 
do. 50er loko . — 58 10 
Not. v.30. Notv. 30, 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 187 3) 87 SO] Poln. 5 ¾ Pfdbrf. 67 75] 67 75 
Anl. 06 75 106 75 do. Liquid.⸗Pfbrf. 


Konſolid. 4, . 65 40) 65 50 
o. 34% „ 100 LO 100 40 94 10 94 10 

504 4, Pfandbrf 102 — 102 — 

Bol. 33% ũ do. 96 10| 96 10 

Vo). Rentenbriefe 102 60 102 75 


Ungar. 4, Goldr. 

do. 5% Papierr. 85 8085 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 171 25/171 10 
do. fr. Staatsb. 28131 400130 10 


Poſ. Prov.⸗Oblig. 94 — 93 90 Lombarden 2 43 10 43 10 

Oeſterr. Banknoten 170 90 1171 10] Fondsſtimmung 
do. Silberrente 81 20 81 10 feſt 

Ruſſ. Banknoten 224 90 215 10 

R. 4% Bodk.Pfoͤbr. 97 90 97 90 

Oſtpr. Südb. E. S. A 82 50 82 601 Inowrazl Steinſalz 36 90 36 — 

Mainz⸗Ludwhf. do. 113 9114 10 Ultimo: 

Marienb. Mlaw.do. 63 10 63 —Dux⸗Bodenb. E.-U.234 4. 234 50 
talieniſche Rente 90 5, 90 25 Elbethalbahn „ „106 25/107 10 
uſſ.4% kſ. An 1880 95 400 95 75 Galizier „ „91 80/91 80 

do. zw Orient⸗Anl. 68 80| 68 80 Schweizer Zentr. „132 50/132 40 

Rum. 4% Anl. 1880 83 50 83 60 Berl. Handelsgeſell. 145 501145 75 


Türk. 1% konſ. Anl. 20 50 20 30 
Poſ.Spritfabr. B. A — ine 
143 90 112 40 


en 34 
op 
Dortm. St Pr. L.A. 63 


Königs⸗ u. Laurah. 117 401118 25 
Schwar 
Gelſenkirch. Kohlen 143 — 143 25 


Bochumer Gußſtahl127 601127 75 
Ruſſ. B. f. ausw. Hdl. — — 


Bekanntmachung. 


In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 242 die Firma 
M. Kosminski in Pleſchen und 
als deren Inhaber der 
mühlenbeſitzen Mareus Koz- 
minski in Pleſchen eingetragen 
worden. 7972 

Pleſchen, den 21. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Königliches Amtsgericht. 


Koſten, den 26. April 1892. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kriewen Band VII Blatt 301 
auf den Namen des Kaufmanns 


Lud g 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Arthur Werth zu 
Poſen, St. Martinſtraße Nr. 33, 
iſt heute Nachmittags 7 Uhr 
35 Minuten das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 

hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis 
zum 15. Juli 1892 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 24. Juni 1892, 

Vormittags 11¼ Uhr, 

rüfungstermin 
am 30. Juli 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ Abraham Joseph Zucker in 
gerichts = Gebäudes, Sapieha= | Kröben eingetragene, im Ge⸗ 
platz Nr. g. i 7599 meindebezirk Kriewen, Kreis 

Poſen, er 29. Mai 1892. Koſten, belegene Grumdftüc 


6 an 15 (ſogenanntes Stadtgut Kriewen) 
Gerichtsſchreiber Iuli 0 
des Könialichen Amtsgerichts. ll l. Juli 1092, 


Oel⸗ th 


werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 
„Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
um des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 12. Juli 1092, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Auktion! 


Donnerſtag, den 2. Juni d. J., 
Vormittags 9 Uhr, werden wir 
in Poſen, Friedrichſtr. Nr. 2. part. 

eine vollſt. Ladeneinrichtung 

ſowie 70 Damenhüte, garn. 


Bekanntmachung. 
die Obſt⸗Velpachtung 


des Dominium Zlotnik 
bei Poſen findet 7998 
Nontag, den 6. Juni 1892 
8 A r 9 Uhr, 
tatt. 


Ein gut eingeführtes Fabrika⸗ 
tions ⸗Geſchäft der Möbel⸗ 
Branche iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Off. sub L F. 
Exp. d. Bl. = 7989 


in Czempin unter Nr. 49 wünſche 
ich zofort zu verkaufen. Ver⸗ 
mittler verbeten. 7869 


Böllcherneiſter P. Walter. 


eee 
Continuirlicher Brennappargt 


Mein eigenes 0 tun d ft i f 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenkegiſter iſt 
Jolgendes eingetragen worden: 
Spalte 1 Laufende Nr. 303. 

„ 2. B des 


Bezeichnung 
Firmeninhabers 
— Ambro⸗ 
1 Aa i. zeit in 
3. Ort der i 
laffung: Sa. 
Bezeichnung über 
Firma: A. Diepelt. 
Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 21. 
Mai 1892 am 24. 
Mai 1892 (Akten über 
das Firmenregiſter 
Nr 11). 
Lia i P., den 24. Mai 1892. 


Minigliches Amtsgericht 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren ü 

; über 

das Vermögen des ärbermeiſters 
Carl Barz in Filehne wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 21. März 1892 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von dem⸗ 
ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 7971 
ehne, den 28. Mai 1892. 


Kaniglihes Anteil. 


+ 


7970 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
auf dem Grundſtücke ſelbſt ver⸗ 
ſteigert werden. 8 
Das Grundſtück iſt mit 1098,69 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 126,643 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 347 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 6605 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
geb äude, eingeſehen werden. 

Alle R erechtigten werden 
aufgeforder die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
der ER aus dem Grund: 
buche zur Zeit der Eintranuna 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
aper zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte ae 
be machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Folz eng des gering⸗ 
ſten Gebots nicht bderüchichtigt 


und ungarnirt, u. a. 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
— Dieſe Auktion findet be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 8015 


Biesiadowski, ©.-3., Bo). 
Kajet, Gerichtsvollz. i. Poſ. 


Verkäufe  Verpachtungen 


Eine in beſtem Zuſtande ſich 


befindende, in einer größeren |. 


Propinzial⸗Hauptſtadt belegene 
Seifenfabrik iſt wegen vorge⸗ 
rückten Alters des Beſitzers mit 

irma und guter, ausgebreiteter 


8 — a unter ſehr gün⸗ 


ſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das dazu gehörige Grund⸗ 
ſtück liegt in beit. Lage am Markte, 
woſelbſt ſich das Verkaufslokal 
befind. Feſter Kaufpreis 75000 M 
fan die zu übernehmenden Be⸗ 
tände find mäßige Abzahlungen 


Proz. zinſung ge⸗ 


ate 4! 
Atattet, Offerten sub B. 8. an die 


Annoncen = Expedition von 6. L. 
Daube & Co., Hen, erbe en. 7981 


Krankheitsh. bin ich gezwung. 
mein im beſt. gun. u. beit. ON bel 
Haus mit 3 Laden z. verk. Verz. 
14000 Thlr. verk. es m. 11000 Thlr., 
Anz. 50% Thlr. Näh. Ausk. erth. der 
Beſitz, Sagan, Hoheſtr. 3. 8000 


mit Zubehör, 3792 Liter Inhalt, 
ferner 3 Maiſchbottig = Kühl: 
ſchlangen und 2 Hefenkühler ver⸗ 


tauft Dom. Gr. Klonia, 


7925 (Poſt) Bahnſt. Tuchel. 


Das Geheimniss 


alle Hautunreinigfeiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Flechten, Leben 
flecke, übelriechenden Schweiß ic. zu ver⸗ 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Gar Gol. Geiß 
„ Bergmann & Co., Dresden, A St. 50 Pf. bel: 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
L. J. Birnbaum, Alter Marktg!; 
L. Eckart, St. Martin 14; 
Jaſinski & Olynski, St. Mar- 
tinſtraße 62; E. Koblitz, Krä⸗ 
merſtraße 16; M. Purſch, Wil⸗ 
8 14; Apoth. Szezer⸗ 

inski, Breslauerſtraße 31; 

Schleyer, Breiteſtr. 13 in 
oſen, ſowie Otto Kluge in 

chwerſenz. 4319 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
Bunde Daſſelbe pe er das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf. 


d 1 5 5381 
Rothe Apotheke, Martt 37. 


Bekanntmachung. 


Bei der planmäßig ſtattgehabten Auslooſung ſind folgende 
am 1. Auguſt 1892 bei der Kreiskaſſe zu Rawitſch und der Pro⸗ 
vinzial⸗Inſtituten⸗ jetzt Landeshaupt⸗) Kaſſe in Poſen einzulöſende 
Anleiheſcheine des Kröben er Kreiſes gezogen worden: 

von der 4½ prozentigen Anleihe — II. Ausgabe — 
Litt. C. 55, 59 à 500 Mark 
„P. 139, 164, 397 à 200 Mark 
von der Aprozentigen Anleihe — III. Ausgabe. 
Litt. B. 67 à 1000 Mark 
„ C. 37 à 500 Mark 
„ D. 3, 19, 37, 51, 76, 100 à 200 Mark. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 24. Januar 1891 
wird nochmals veröffentlicht, daß bei der für das Jahr 1891 er⸗ 
folgten Auslooſung folgende, am 1. Auguſt 1891 einzulöſen gewe⸗ 
ſene Scheine gezogen waren: 3 

von der e Anleihe — II. Ausgabe. 
Litt. C. 53 über 500 Mark. f 
„ D. 11, 17, 64, 72, 86 über je 200 Mark 
von der Aprozentigen Anleihe — III. Ausgabe — 

Litt. A. 5 über 2000 Mark 
„ D. 5, 21, 39, 93 über je 200 Mark. 
sch den 30. Januar 1892 


R 892. 
Der Kreis⸗Ausſchußz des Kreiſes Rawitſch. 
Lewald. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Juni 1892 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und gelangen zum Ausgebot: 

A. Hauptrevier: 
Am Dienſtag, den 28. Juni, von Vor⸗ 


mittags 10 Uhr ab, im Gaftbanfe in Zielonka: 
116 Eichen 2.—4. Kl. und 666 Eichen 5. Kl. aus den Schlägen 
der Schutzbezirke Schimmelwald, Kirchen, Eichenau. Jagen 112 
52 Kiefern 2.—4. Kl., 150 Kiefern 5. Kl., Jagen 184 37 Kiefern 
1.4. Kl., 50 Kiefern 5. Kl., 510 Rm. Eichen⸗Kloben, 194 Rm. 
Birken⸗Kloben, 1300 Rm. Kiefern⸗Reiſig 3. Kl. aus den dieszähri⸗ 
gen Schlägen und ca. 500 Rm. Kiefern⸗Kloben und nen 
aus der Totalität der Schutzbezirke Schimmelwald und Kirchen. 


Revierförſterbezirk: 5 


5 erfõ 
Am Mittwoch, den 22. Juni, von Vor⸗ 


mittags 11 uhr ab, im Perlitz ſchen Gaſthauſe 


in dewitz 5 Be 
Schutzbezirk Seehorſt Totalität: Rm. rken⸗Kloben, 
90 Rm. Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. Reiſig 3. Kl., 90 Rm. Reiſig 
2. Kl. (Stangenhaufen). Schutzbezirk Krummfließ: Jagen 425 
und 51 21 Kiefern 4. Kl. und 20 Kiefern 5. Kl., 140 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben und 40 Rm. Knüp 
Grünh 


eide, den 28. Nat 1892. 
Der Königliche Oberförſter. 
Maschinen- und Ba 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 069 
Krotoſchiner Maichinenfabrif, Krotoſchin. 


— Seit 1853 . 
DRESDEN N. Ziegelei-Direktor, Civil- und Ziegelei-Ingenieur, 
General - Vertreter der Firma E. Leinhaas, Freiberg i. Sachsen. 


Uebernehme unter Garantie die Ausführung ganzer Anlagen, Brennöfen mit Trockeneinrichtung undsicherer 
Schmauchvorrichtung. Lieferung aller erforderlichen erprobten Maschinen, Werkzeuge und Geräthe. Begut- 
achtungen. Prüfung von Material, Baupläne, Zeichnungen, Kostenanschlägen. Leitung sämmtlicher 
Bauten, periodische Betriebsleitung, Aufstellung und in Betriebsetzen sämmtlicher Maschinen. Reparaturen, = 


SCHMIDT, 2 2 eee 


Quer- Allee 15. 


ier ker unrationeller Anlagen, Besorgung von Meistern, Brennern und Maschinisten! Kataloge und prima Referenzeu stehen zur Verfügung. 
Ausgeführte Anlage bei Herrn Baumeister Fr. Negendank, Dampfziegelei Junikowo bei Posen täglich zur Ansicht frei. 
| Staatsmedaille 18838, EHEN EEE 
\ = f. 
Bohlen⸗ und Bretterverkau Man v versuche ıi vergleiche nit aulren * Kakaopnlver Krankei- 
Majoratsforst Obersitzko. „Magen 
Mittwoch den 8. Junk 1892 Vormittags von 10 Uhr ab ſoll 1 * 
auf dem Schneidemühlen⸗Etabliſſement Papiermühle bei Oberſitzko Ruhestühl e, 
a. d. W. unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen Betitsche 
die 17 bezeichnete Schnittwaare vom Einſchnitt des he le N 
a “| Deutschen Kakao 5 
. ammwaare. ne 2 
7 = 1 Fee gute 
2 Bentim. ſtarkefecßn ; 3 ; Schock. 366 IR | 3 Verpackung. IIlustrirte Preis- 
35 " 1 n 5 5 d n 8 26 „ 360 M. das Pfund (2 Kilo) Mk. 2, 40 listen gratis und franco. 
25 1 5 4 ee 5 7 216 M. in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 7521 grösste Specialfabrik jr FR 
„ 5 „ „ Stammſeitenbretter A - a - wor - lands. Berlin, en 
B. YJopftunne, Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. Maj. d. Königs, Berlin.. serie, Marksratenstr. 20. 
5,2 Bentim., 3,5 Zentim., 3 Zentim., 2,2 Zentim. ſtark 


zuſammen ca. 80 Scho 


Ostseebad und Kurort: 


Westerplatte, Neufahrwasser 


bei Danzig 


in einer halben Stunde von Danzig per Dampfboot zu erreichen, 
wird seiner schönen Lage und seiner guten Einrichtungen wegen 
bestens empfohlen. Grosser Park, Kurhaus, Strand- 
halle, Logirhäuser mit preiswürdigen möblirten Sommer- 
wohnungen, mit oder ohne Küche, und einzelnen Zimmern, 
Pension im Kurhause (Restaurateur H. Reissmann) und 
Logirhäuser liegen gegen jeden Wind 

eschützt im Parke. Kalte Seebäder (Frequenz (100 000 

der pro Jahr). Im neuen Warmbade: Warme Seebäder, 
Soolbäder und Kohlensäurehaltige Stahl-Soolbäder, 
Patent W, Lippert, bewährt gegen Rheumatismus und 
Gicht, Blutarmuth, Nervenleiden, Frauenleiden 
u. S. W. Trinkanstalt für Kurbrunnen im Warmbade, 


Keine Kurtaxe. Täglich Coneerte in Kurgarten, 


Reunions im neuen Kurhaussaale, Damptbootverbin- 
dung mit Zoppot, Dampfbootfahrten nach der Rehde 
zur Flotte, nach Hela, Pillau, und anderen benachbarten 
Nähere 


in Privathäusern. Die 


Badeorten per neuerbauten Salondampfer. 
Auskunft ertheilt die unterzeichnete Gesellschaft. 
„Weichsel“ Danziger Dampfschifffahrt und Seebad 
Aktien-Gesellschaft. 7821 
Alexander Gibsone in Danzig, Bureau Heiligegeistgasse 84. 


Steinfreier Strand Hotels, Wohnungen 
Herrlicher Wald / Ostseebad für jeden Bedarf 
Badearzt = = Warme 
one EInnowitz |....: 
6 Stunden Bereitw. Auskunft durch Eldorado 
# von Berlin die Bade-Direction der Kinder 
höchst romantischen Gebirgsthal, am Ein- 


Bad Polzın, 
gang in die sogenannte „Pommersche 


Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
und elektrische Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische 
Bergluft. BE” Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche: 
zuständen, Nervenkrankheiten, chronischem Rheumatismus, 
Frauenkrankheiten. Badehäuser : Marienbad, Friedrich- Wilhelms- 
bad, Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. Volle Pension incl. 
Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. Nähere Auskunft 
durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. 


Die Schnittwaare iſt von den beſſeren Schneidekiefern ge⸗ 
fertigt, die aus den Schlägen der Beläufe Holländer, Stobnica 
und Podleſie gewählt wurden. Das Etabliſſement Papiermühle 
liegt ca. 1,5 Kilom. vom Wartheſtrom und ca. 13 Kilom. von der 
Eiſenbahnſtatlon Samter 1 

Grünberg bei Oberſitzto a. d. Warthe, den 30. Mai 1892. 

Gräflich Raczynskiſches Forſtamt. 


16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 
der Stettin-Danziger Eisenbahn, in einem 


Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. — Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade-Commissionf z. HI. des Bürger- 
meisters von Polzin. 5594 


Bad Neuenahr. 


Saison 1. Mai bis 30. Sept. Per Bahn von Bonn 
6464 1 Stunde. | — 
Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme. 
Wirkung sehr bewährt zwischen Carlsbad, Vichy 
und Ems mildlösend und den Organismus stärkend. 
Nur das Kurhotel (renommirt gute Küche und 
Weine, mässige Preise) steht mit Bädern und 
Lesesaal in Verbindung, Prospecte gratis, 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 


Kommandantenstr. 20. 


ere r Pisa fir Hrn. A. Vogt, Berlinerstr. 3. 


ſchall, S. Otoeti u. Co., M. Wurf ch, 3 Schmalz, P. Wolff L. J. Birnbaum. 


Froo.-Probesendg. bewilligt 

Prelsl. u. Zeugn. steh. 2. Dlensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 25 Parquett, jowie zur Erhaltung und Verſchönerung für ge⸗ 
BERLIN SW. 5 4570 ſtrichene u lackirte Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 


as Ae ein Schiff a 1,25 M. 
M. Leon, O. Mutbicall, S. Otocki 


Wegen gänzlicher Anflöfung Rüben⸗ u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


des Geſchäfts habe ich mein wohlſortirtes Lager von 
Leinwand, Tiſchzeugen, Handtüchern, 


Wäsche, Tricotagen Strumpfwaaren, 


Gardinen, Stores, Rouleauxstoffen, 


Portièren, Tiſch⸗ u. Bettdecken, 


Wachstuchen, Läuferſtoffen, Linoleum, 


Maſchinenfabrik, 


Patent Herm, Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtems — 


offeriren 7504 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juowrazlaw, 


Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


1 en en 


„ Ausverkauf a 


Es bietet ſich hier eine ſeltene, reelle 
Gelegenheit, vorzügliche Waaren, All 


Originalloose a M. 3. 


erkannt beſte Fabrikate, ;u Spargel, 
außergewöhnlich billigen re e 


Preiſen zu erwerben. II. 35 „ 


7990 
Su penft argel 15 Pf. 
S. Kantorowicz, Gebr. Miethe 
a e 


Ein gut erhaltener 2hähniger 
Bierdruck Apparat iſt zu ver⸗ 
kaufen Schützenſtr. 26 v. 


Silber⸗Lachs, 
Butter⸗Lachs 
und 8 
Mittel-Zander 
empfiehlt billigſt 


E. Brecht's Wwe. 
Zerbrochene 


017 


j Gegenſtände jeder Art fittet man 
N elektrische Anlagen am allerbeiten mit Plüß⸗Stau⸗ 
\ für De be: Haul 28 im dh 
ei: Paul Wolff, Drog 
Licht- und Poſen Wilhelmsplatz. 
Kraft- 5 
. Cisſchrinke 
übertragung Henefier 
jeder Art Konſtruktion 
und Grösse aus. empfiehlt 
u * zu 
a ermäßigten 
Preiſen 


Ausstellung 


von 


Kronleuchtern, Wandarmen 


etc, etc. 


Projeete und Voranschläge kostenlos. 


Moritz Brandt, 


7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht!: 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: 5 


lüſſige Aufbürſtfarben. 


3950 W ee A Eid 50 ig) er 


Berblichene ung und Möbelſtoffe 1 — ſich — — einfaches von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
Ueberbürſten auf das Schönste wiederherſtellen. 
x a fag dee mit der 


In allen Farben, In Posen zu haben bei 
abri we — ein ga ee a u. 2 . = PA: 
Safınati ı 2 Oiyns Mm. Levy, 8 Muth: 97 Muthschall, 2 Schmalz, 


olff. 


f. in den 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 


Feinſte Bohnermaſſe 


3951 


Droguenhandlungen = 
Jaſinski u. Olynsk 
u. Co., M. Purſch. 


in den 


Aſch Söhne, N. Bareikowski 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei,von W., Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen / 


bei Herrn Apotheker R 


6283 


te Weseler Geld Lotterie. 


m 22. Ju 


Alb heide 1 3000, "10,000 10 oo eil 


Porto u. Liste 30 pi 


„Lewin, Berlin C., 


— 16. 


Ein Air erh. Kinder Dogen iſt 
zu verk. St. Martin 29, I. Etg. 


Stets frisch gebrannten 


Caffee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Eisſchränke EN 
neueſter Conſtruction billigſt bei 


„Peschke, 
St. Martin 23. 


6284 


nr Die Selhsthlif 
| F, 14 ieh 


es auch Jeder, der 
wi ez = en ngß- 
| Nabe 1 
an zur 
en 1 Mart (in Irie zu 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


Dankſagung. 


Seit mehreren Jahren hatte 
3 meine Frau trotz vieler ihr ver⸗ 
ſchriebenen Mittel derartig mit 
rheumatiſchen Schmerzen im Kopfe, 
in den Armen und im Kreuze zu 
kämpfen, daß ſie häufig zur Ver⸗ 
richtung ihrer häuslichen Arbeiten 
bag war. Erſt nach Gebrauch 
des Apotheker Szitnick'ſchen 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 
pflaſters iſt die erwünſchte Ber 
ſerung eingetreten. 
Zimmerbude. Anker, n 
Vorräthig in 1 à 1 Mk. 
Meuſel 


(zum goldenen Löwen). 


